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Der ſudetendeutjchen Einigung entgegen? 


Vom Bundesvorſitzenden Hofrat Hubert Partiſch. 


In letzter Zeit mehren ſich aus dem Lager der Tſche— 
chen Stimmen, ihren Nationalrat (Volksrat) auf neue orga- 
niſatoriſche und materielle Grundlagen zu ſtellen. 

Schon in der Vorkriegszeit, als die Tschechen in der alten 
Monarchie das von Dynaſtie und Regierungen verhätſchelte 
Volk waren, dem ſorgſam, auf Koſten des Deutſchtums, alle 
Vorausſetzungen für eine günſtige wirtſchaftliche und kulturelle 
Entwicklung geſchaffen wurden, beſaßen ſie einen Volksrat, 
der willensbildend auf alle Volksgliederungen einwirkte. 

In der Kriegszeit wächſt dieſer Nationalausſchuß 
zur größten Bedeutung heran. Er hatte die Einigkeit unter 
den Tſchechen herzuſtellen, er hatte die Hauptaufgabe, die tſche⸗ 
chiſchen Bewohner im Hinterland, die tſchechiſchen Soldaten 
an der Front und das Ausland reif zu machen für die Ver- 
wirklichung der mit allen Mitteln angeſtrebten tſchechiſchen 
ſtaatlichen Selbſtändigkeit. Wohl die meiſten der heute noch 
führenden Männer des Tſchechenvolkes waren in irgend einer 
Form in dieſem Nationalausſchuß tätig. 

In den erſten Jahren tſchechoſlowakiſcher Selbſtändigkeit 
ſtellt der tſchechiſche Nationalrat die eigent⸗ 
liche Regierung dar. Alle gegen die Deutſchen gerich⸗ 
teten Maßnahmen, wie Bodenreform, Amterreinigungsaktion, 
Droſſelung des ſudetendeutſchen Schulweſens, Organiſation 
des tſchechiſchen Minderheitsſchulweſens gingen von ihm aus. 
Wie die offizielle Regierung, ſo konnte auch der ſo oft von der 
Gerechtigkeit allerdings nur redende Präſident des Staates 
ſich deſſen Einfluß nicht entziehen. 

Die Kraft des tſchechiſchen Nationalrates liegt darin, daß 
alle Parteien einſchließlich der tſchechiſchen Sozialdemokra⸗ 
ten, demſelben angehören und auch gewillt ſind, in den großen 
Fragen tſchechiſcher Zukunſtsgeſtaltung, in den Fragen der 
Auffaſſung gegenüber dem Staatsbegriff und in ihrer Haltung 
den in dieſem Staat ſiedelnden anderen Völkern gegenüber 
trotz aller ſtändiſchen und kulturellen Beziehungen zu gleich 
gerichteten Parteien anderer Nationen, ſich den Weiſungen 
und Anſchauungen dieſes über den Parteien ſtehenden Organes 
zu unterwerfen. . N 

Der Kampf der Parteien und Stände um den immer 
kärglicher werdenden Ertrag der Wirtſchaft, das Ringen ein⸗ 
zelner Geſellſchaftsſchichten und einzelner Politiker und Wirt⸗ 
ſchaftsführer um eine günſtige Stellung bei der Staatskrippe, 
hat die Bedeutung des Nationalrates ein wenig in den Hin⸗ 
tergrund treten laſſen. Nun ſoll er auf neue Grund⸗ 
lagen geſtellt werden und das Ringen der Parteien um mög⸗ 
lichſt ſtarke Vertretung in denſelben zeigt, welch große Bedeu⸗ 
tung erfahrungsgemäß man dieſer Einrichtung zumißt. Er 
ſoll künftig aus 150 Mitgliedern beſtehen, u. zw. aus Ver⸗ 
tretern der Parteien, der wirtſchaftlichen und kulturellen Kor⸗ 
porationen und aus bewährten nationalen Sachwaltern. Eine 
ſehr wichtige, den Wert des Nationalrates außerordentlich he⸗ 


bende Maßnahme beſteht darin, daß das bisher beſtandene 
Veto⸗Recht der Parteien in rein politiſchen Fragen abgeſchafft 
werden fol. Wiewohl das tſchechiſche Volk im uneingeſchränk⸗ 
ten Beſitze der Macht iſt und dieſelbe auch hemmungslos aus⸗ 
zunützen verſteht, legt es doch Wert auf die Erhaltung und 
möglichſte Ausgeſtaltung dieſer höchſten Inſtitution in natio- 
nalen Angelegenheiten. 

Um wieviel mehr müßten die Deutſchen im Tſche⸗ 
chenſtaate, die fi einem brutalen Gegner gegenüber in 
einem ſtetigen, äußerſt verluſtreichen Abwehrkampfe befinden, 
alles daranſetzen, die geſchwächten Kräfte zu ſammeln und 
unter Ausſchaltung egoiſtiſcher Partei- und Mandatsinter⸗ 
eſſen endlich in letzter Minute Mittel und Wege zu ſuchen, 
um die einheitliche Führung der ſudetendeutſchen Politik 
wenigſtens in allen großen Fragen der Zukunftsgeſtaltung 
unſeres Volkes, in Fragen der kulturellen und wirtſchaftlichen 
Lebensſicherung zu gewährleiſten. Es iſt richtig, wie ein 
Sudetendeutſcher ſchreibt, daß die Beſtrebungen nach 
Schaffung eines ſudetendeutſchen Volks⸗ 
rates und der damit verbundenen einheitlichen Willens 
äußerung „ein neuer, vielleicht letzter Aufbruch 
zur ſudetendeutſchen Einigkeit als Nation, 
ein neuer, vielleicht letzter Anlauf unſerer 
nationalen Politik zur Neuordnung der 
deutſch-tſchechiſchen Frage iſt“. 

Nachdem die Friedensdiktate den Sudetendeutſchen die 
Freiheit genommen hatten, konnte die Hoffnung aufkommen, 
daß gemeinſames Schickſal gemeinſames Wollen und gemein⸗ 
ſames Handeln auslöſen werden. Für das naturgegebene 
Recht der Völker auf Selbſtbeſtimmung iſt angeblich der 
Krieg geführt worden. Unter dieſem Titel hatten auch die 
Tſchechen die Gründung des tſchechoſlowakiſchen Staates ver⸗ 
langt. Wenn auch der Rechtsanſpruch der Sudetendeutſchen 
gebeugt wurde, bedeutet dies keineswegs, daß dieſer Rechts⸗ 
anſpruch nicht mehr beſtünde. Die Sudetendeutſchen 
hattenein gemeinſames Ziel, alle ſudetendeutſchen 
Parteien, Verwaltungskörper und Vereinigungen ſtellten die 
gleiche Rechtsforderung auf, 3% Millionen Sudetendeutſche 
ſtanden geeint hinter ihr. 

Doch bald ſetzte die Enttäuſchung ein; der Weg einer ein- 
heitlich geführten ſudetendeutſchen Politik wurde verlaſſen, die 
Einheitsfront zertrümmert, perſönliches und Parteiintereſſe 
über Volksintereſſen geſtellt; nicht der Kampf ums Volkstum 
an ſich, ſondern der Kampf gegen den parteipolitiſchen Gegner 
gleichen Blutes wurde als Hauptaufgabe angeſehen; ein Groß⸗ 
teil des Volkes verfiel zur Gänze dem alten deutſchen Erb⸗ 
übel des inneren Haders. Ob es ſich nun um die Löſung inner⸗ 
politiſcher Fragen oder um die Stellungnahme zu außenpoli⸗ 
tiſchen, beſonders zu geſamtdeutſchen handelte, hat das Su de⸗ 
tendeutſchtum hinſichtlich einer gemein⸗ 
ſamen Willensäußerung bisher vollſtändig 
verſagt. Die inneren Parteikämpfe wurden ſoweit getrie⸗ 
ben, daß ſie die Kraft des Volkes nach außen vollſtändig lahm⸗ 
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legten. Die unausbleiblichen Folgen haben wir in dieſen Ylät- 
tern oft feſtgehalten. Schwerſte Verluſte auf allen Gebieten 
des öffentlichen Lebens hat das Sudetendeutſchtum erlitten, 
Hunger und nationale Not in einem geradezu kataſtrophalen 
Ausmaße ſind das Ergebnis von 14 Jahren ſudetendeutſcher 
Politik. Dieſer Mangel einer einheitlichen, leidenſchaftlichen 
Lebensbejahung und klaren nationalen Willensäußerung 
machen es uns immer ſchwieriger, Teilnahme und Verſtändnis 
für das Schickſal dieſes wertvollen Volksteiles in der Welt 
zu erwecken. ; 

Der S. H. B. ift daher ſeit Jahren bemüht, eine Platt⸗ 
form zu ſchaffen, auf der ſich alle Führer des politiſchen, 
wirtſchaftlichen und kulturellen Lebens in der Heimat zur Be- 

ratung gemeinſamer Fragen und zur alle bindenden Beſchluß⸗ 
faſſung zuſammenfinden ſollten. Dieſe Stelle, wie immer ſie 
auch heißen mag, hätte die Aufgabe, die Frage der 
Selbſtbehauptung in den Vordergrund zu ſtellen und 
Probleme, wie Schutz der deutſchen Schule, Schutz des deut⸗ 
ſchen Arbeitsplatzes, Sicherung des gerechten Anteiles an dem 
Ertrag der Wirtſchaft und der Verwaltung des Landes, zur 
Beratung zu ſtellen, Probleme, die für alle Parteien und alle 
Volksſchichten gleich lebenswichtig find. Ohne die Eigenlebig- 
keit der politiſchen Parteien zu zerſtören, dürften ſich dieſe 
aber doch nicht als Selbſtzweck betrachten, ſondern als ein 
Werkzeug dieſer oberſten Stelle mit Verantwortlichkeit dieſer 
gegenüber fühlen. Wir wollen ja die Parteien nicht ausſchal⸗ 
ten und den Kampf der Gegenſätze nicht unterbinden, denn 
Kampf bedeutet Fortſchritt und Bewegung. Bewegung aber 
iſt Leben! Dort, wo der Kampf aufhört, tritt Stillſtand ein 
und Stillſtand bedeutet im Leben des Einzelnen, ſowie im 
Leben eines Volkes den Tod. Der Endzweck des Kampfes 
aber, ſoll er ſittlich berechtigt ſein, kann doch wohl nur gegen⸗ 
über dem Vernichtungswillen des Feindvolkes, die Erhaltung 
und Weiterentwicklung des eigenen Volkes ſein. Auch die 
Standesparteien ſollten doch — das Ergebnis ihrer Regie⸗ 
rungsteilnahme zeigt dies zur Genüge — zur Erkenntnis ge⸗ 
langen, daß der Schutz des deutſchen Arbeiters und des deut- 
ſchen Bauern in der Tſchechei nicht in Solidaritätsäußerungen 
mit den tſchechiſchen Berufskameraden, ſondern in der Schick⸗ 
ſalsverbundenheit mit dem Geſamtvölke geſichert erſcheint. Die 
tſchechiſchen Agrarier und Sozialdemokraten haben dies längſt 
erfaßt. Sie ſind die Tragenden und Führenden im tſchechi⸗ 
ſchen Nationalrat. Bei den Deutſchen iſt der Widerſtand der 
Parteien noch nicht gebrochen; der Druck von außen wird ſie 
aber früher oder ſpäter zur Abkehr von der bisher geübten 
verhängnisvollen Parteipolitik zwingen, wird ſie lehren, im 
deutſchen Volksgenoſſen anderer Parteizugehörigkeit nicht den 
Feind, ſondern den hilfsbedürftigen und hilfsbereiten Bruder 
zu ſehen. 

Der geſunde Sinn des Volkes hat die Notwendig⸗ 
keit einer Zuſammenfaſſung längſt erkannt. Das 
Streben und die Sehnſucht nach der Verſtändigung der ſudeten⸗ 
deutſchen Parteien über das gemeinſame Ziel erfüllt nach 
14 Jahren der Enttäuſchung weite Schichten der ſudetendeut⸗ 
ſchen Bevölkerung und die jetzt in Gründung begriffenen 
Volksräte in einzelnen Bezirken und Landesteilen zeigen die 
begrüßenswerte Erſcheinung, daß das Volk nun ſelbſt fein 
Geſchick in die Hand nehmen will. Immer häufiger ſich mel⸗ 
dende zuſtimmende Äußerungen aus den parlamentariſchen 
Kreiſen ſind ein Beweis, daß auch dort Verſtändnis für die 
Notwendigkeit dieſer Bewegung aufzuleben beginnt. Politi⸗ 
ſche, wirtſchaftliche und kulturelle Organiſationen und Ein⸗ 
richtungen als Träger der fachlichen Arbeit werden ſich natur⸗ 
läufig in die willensgeſtaltende Schickſalsgemeinſchaft ein⸗ 
fügen. Ob ſich der Volksrat, wie ich dieſe Stelle nennen 
will, aus den bezirksweiſe ſich bildenden Gliedern nach oben 
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entwickelt oder ob von einer Spitze herab die organiſatoriſche 
Durchgliederung des ſudetendeutſchen Siedlungsgebietes er⸗ 
folgt, iſt von untergeordneter Bedeutung und ſei der Einſicht 
und Erfahrung derer in der Heimat überlaſſen. Wichtig er⸗ 
ſcheint mir die Löſung der perſonellen Frage, deren Schwie⸗ 
rigkeit ich in Anbetracht der rückſichtsloſen Unterdrückungsten⸗ 
denzen des Tſchechenvolkes nicht verkenne. Nur Menſchen mit 
heißem, zu Liebe und Haß fähigem Herzen, von eiſernem Wil⸗ 
len und großer politiſcher Begabung, losgelöſt von jeder ſchie⸗ 
lenden Nebenabſicht auf perſönliche Vorteile, werden imſtande 
ſein, ſich die notwendige Autorität zu erringen und ſich allen 
ſtörenden Einflüſſen aus den Reihen des eigenen Volkes und 
den zu erwartenden heftigen Widerſtand ſeitens des tſchechi⸗ 
ſchen Staatsvolkes zum Trotz erfolgreich durchzuſetzen. 

Der Volksratsgedanke lebt. Möge ihm ein gütiges Ge⸗ 
ſchick zum Heile des ſudetendeutſchen Volkstums eine günſtige 
Entwicklung beſcheiden! Dies ſei mein Wunſch! 


Sudetendeulſche Schulfragen. 


Von Abg. Dr. Ernſt Schollich, Prag. 


Die Tſchechoſlowakei galt vor kurzem nach Beneſch als eine 
Inſel der Glückſeligkeit. Nunmehr aber hat die Wirtſchafts⸗ 
kriſe auch dieſe Inſel mit aller Schwere erfaßt. Der heurige 
Staatsvoranſchlag iſt der ſichtbare Niederſchlag dieſer 
Kriſen⸗Jammerſtimmung. Die allgemein aufgeſtellte Loſung 
zum Sparen mußte natürlich auch das Schulweſen treffen, zu⸗ 
mal man nicht den Mut aufbrachte, bei einzelnen Kapiteln des 
Staatshaushaltes energiſch einzugreifen. Wenn geſpart wird, 
wird immer in jener Richtung geſpart, wo der geringſte Wi⸗ 
derſtand zu finden iſt. Es wird alſo zunächſtgeſpart am 
Schulweſen, an jenen Einrichtungen, von denen bei feſt⸗ 
lichen Anläſſen immer als dem wertvollſten Gute des Staates 
geſprochen wird. Für die Schule und ihre Lehrer hat man im⸗ 
mer nur Worte, aber keine Taten. Man bedenkt nicht, daß 
durch unſinnige Sparmaßnahmen vor allem die Jugend am 
meiſten geſchädigt wird. Es ſollte doch wohl ſelbſtverſtändliche 
Pflicht des Staates ſein, alles daran zu ſetzen, um der Jugend 
jade nur möolice Ausbildung zuteil werden au laſſen. Gerade 

auf dieſem Gebiete aber wird mit einer Engherzigkeit vorge- 
gangen, die im ſchreienden Gegenſatz ſteht zu der Bereitwillig⸗ 
keit, mit der in anderen Fällen gegeben wird, wo es ſich um 
Angelegenheiten einer lächerlichen Großmannsſucht handelt. 
Man hatte auch keine Bedenken, für die Sanierung von 
verkrachten Banken 3070 Millionen Kronen bereit⸗ 
zuſtellen und man ſcheut ſich nicht, in das Finanzgeſetz für das 
Jahr 1933 eine Beſtimmung einzuſchmuggeln, die der Regie⸗ 
rung die Möglichkeit gibt, für die Banken weitere Garantien 
zu übernehmen. Auch die beim Militäretat vorgenommenen 
Abſtriche ſind minimal und ſtehen in keinem Verhältnis zu 
der ſeither eingetretenen Verbilligung der Lebensmittel. 

Kürzungen im Schulkapitel hätten daher den ſchärfſten 

Widerſtand bringen müſſen. Wenn aber ſchon auch auf dem 
Gebiete des Schulweſens geſpart werden muß, dann müßte 
auch dies an der richtigen Stelle erfolgen. Der Einblick aber 
in den aufliegenden Voranſchlag zeigt, daß die meiſten Kapitel 
unweſentliche Kürzungen erfahren, die ſich von ſelbſt im per⸗ 
ſönlichen Aufwand durch die Kürzung der Beamtengehälter 
ergaben, daß aber gerade jene Kapitel weitgehende Kürzungen 
erfahren, die dies von Haus aus nicht vertragen und welche 
auch ſchon in den früheren Jahren ganz ungenügend dotiert 
waren. Es ſind dies: ſoziale Fürſorge für die Studentenſchaft 
(— 2.6 Millionen), Denkmalſchutz, Muſealweſen (— 600.000 
Kronen), Literaturförderung (— 600.000 Kronen), Unter⸗ 
ſtützung der Theater (— 5 Millionen), Förderung der Muſik 
(— 1.4 Millionen), der bildenden Künſte (— 1.5 Millionen) 


und der Volksbildung und des Büchereiweſens (2.9 Millionen). 
Durch dieſe weitgehenden Streichungen werden viele Einrich⸗ 
tungen notleidend werden, da die Gemeinden in ihrer finan⸗ 
ziellen Bedrängnis nicht imſtande ſind, die ausfallenden Unter⸗ 
ſtützungen zu ergänzen. Nicht geſpart aber wird beim 
Minderheitsſchulweſen, obwohl es ohneweiters 
möglich geweſen wäre, gerade hier durch Auflaſ⸗ 
jung überflüſſiger Schulen mit wenigen Schü⸗ 
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weiſe Rechnung zu tragen. Die bereits vor vielen Jahren von 
Dr. Srdinko, als Budgetberichterftatter und vom Unterrichts⸗ 
miniſter Dr. Hodza im Jahre 1927 gemachten Zuſa⸗ 
gen bezüglich der baldigen Aktivierung der deutſchen 
Schulverwaltung hätten auf deutſcher Seite die Hoff- 
nung aufkommen laſſen, daß der von einem ſozialdemokrati⸗ 
ſchen Unterrichtsminiſter vorgelegte Entwurf reſtlos und in 
allen Punkten die deutſche Schulſelbſtverwaltung verwirk⸗ 


lern weitgehende 


Erſparungen zu machen. Seit dem 
Jahre 1922 bis einſchließlich 1933 wurden für das 
Minderheitsſchulweſen 946,240.689 Kronen verausgabt, 


lichen wird. Das iſt leider nicht der Fall, es fehlte auch Dr. 
Derer die Zivilcourage, er blieb im erſten Anlauf aus Angſt 
vor den tſchechiſchen Chauviniſten ſtecken. Daher kann der be⸗ 
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jüngft dieſe Ausgaben mit 400 Millionen der Öffentlichkeit 
bekanntgab. Außerdem wurden in der Zeit von 1927 bis 1932 
187 Millionen für Minderheitsſchulbauten ausgegeben. Für 
dieſe Zwecke find im Jahre 1933 weitere 17 Millionen vorge: 
ſehen. Dieſe ungeheuren Summen zeigen am beſten, wie un⸗ 
verantwortlich die ganzen Jahre über mit den Steuergeldern 
gewüſtet wurde. Auch der jetzige ſozialdemokratiſche Miniſter 
Dr. Derer findet nicht den Mut, auf dieſem Gebiete durchzu⸗ 
greifen und durch Überprüfung des Schülerſtandes der ein- 
zelnen Minderheitenſchulen gründlich Ordnung zu ſchaffen. 
Durch die zahlreichen tſchechiſchen Kindergärten in 
deutſchen Gemeinden, wo es nur wenige tſchechiſche Kinder gibt 
und wo die tſchechiſchen Kindergärten faſt nur von deutſchen 
Kindern, angelockt durch Verſprechungen und Begünſtigungen, 
beſucht werden, wird bewußt weiter Seelenfang betrieben. 
Nach der Statiſtik vom 31. Oktober 1931 beſuchen 6997 deut⸗ 
ſche Schüler tſchechiſche Volksſchulen und 1635 tſchechiſche 
Schüler deutſche Volksſchulen, ſo daß das deutſche Schulweſen 
bei einer Annahme von 40 Schülern für eine Klaſſe, bei einem 
Unterſchied von 5362 Schülern um 134 Klaſſen oder 33 vier⸗ 
klaſſige Volksſchulen verkürzt erſcheint. Außerdem beſuchen 
2846 deutſche Schüler tſchechiſche Bürgerſchulen und 1103 tſche⸗ 
chiſche Schüler deutſche Bürgerſchulen. Das bedeutet bei einem 
Unterſchied von 1743 Schülern 50 Bürgerſchulklaſſen zu 35 
Schülern pro Klaſſe oder 17 dreiklaſſige Bürgerſchulen zu Un⸗ 
gunſten der Deutſchen. Es könnten ſomit mehr als 200 deutſche 
Lehrer ihr Brot finden, wenn alle deutſchen Kinder die deut- 
ſchen Schulen beſuchen würden. Der Grund für dieſe traurige 
Erſcheinung liegt vielfach in den beſſeren baulichen Schulver⸗ 
hältniſſen auf tſchechiſcher Seite, in den bequemeren Wegver⸗ 
hältniſſen zur näheren tſchechiſchen Schule, in den reichlicheren 
Unterſtützungen und ſchließlich in den leichteren Anftellungs- 
möglichkeiten für Beſucher tſchechiſcher Schulen. 

Deutſche Schulforderungen und Schul⸗ 
wünſche finden nach wie vor trotz der Teilnahme deutſcher 
Parteien an der Regierung taube Ohren und begegnen bei ihrer 
Verwirklichung den größten Schwierigkeiten. 

Auch der von Miniſter Dr. Derer am 23. Dezember 
1932 den Preſſevertretern vorgelegte Geſetzentwurf 
über die beabſichtigte Neuordnung der Schul⸗ 
verwaltung kann in keiner Weiſe befriedigen, da 
er die deutſche Forderung nach Schulſelbſtver⸗ 
waltung keineswegs erfüllt. Das Toben tſchechiſcher 
Chauviniſten gegen dieſen Entwurf, das in aller Heftigkeit be⸗ 
reits eingeſetzt hat, um vielleicht die Zurücknahme des Ent⸗ 
wurfes zu erzwingen, iſt nach ſeinem Inhalte gänzlich unver⸗ 
ſtändlich. Derers Entwurf enthält nicht viel Neues und 
ſtellt nur Zuſtände wieder her, die wir im alten Öfter- 
reich vielfach bereits hatten, die ſich damals auf das beſte 
bewährten, die aber von den Tſchechen unverſtändlicherweiſe 
in ihrem eigenen Staate abgebaut worden waren. Nach dem 
Umſturze hat hierzulande eine widernatürliche Rückentwicklung 
auf dem Schulgebiete ſtattgefunden, die auf die Dauer nicht 
haltbar war. Dieſem natürlichen Zug der Zeit in der Ent⸗ 
wicklung des Schulweſens verſucht nun Derers Entwurf teil⸗ 


eine Grundlage der Beratung und Auseinanderſetzung 
ſein, an der ſie noch viele Verbeſſerungen vornehmen müſſen, 
niemals aber die Erfüllung ihrer Forderung. 

Die Trennung der deutſchen und tſchechiſchen Schulagen— 
den muß in allen Zweigen bis hinauf zur Spitze, bis zum 
Schulminiſterium erfolgen. Deutſche Schulangelegenheiten 
dürfen nur von deutſchen Beamten bearbeitet, von deutſchen 
Korperſchaften entſchieden und beſchloſſen werden. Die von mir 
bereits vor einem Jahrzehnt aufgeſtellten Grund ſätze, 
die ich damals als Antrag im Abgeordnetenhauſe eingebracht 
habe, haben auch heute noch ihre Gültigkeit. Sie lauten: 

1. Jede Nation wird im Staate als Trägerin und Ver⸗ 
walterin des geſamten Schulweſens anerkannt. 

2. Zur Verwaltung des geſamten nationalen Schulwe⸗ 
ſens werden nationale Reichsſchulräte berufen, welche von Ver⸗ 
tretern der betreffenden Nation gebildet werden. 

3. Den Reichsſchulräten obliegt die Errichtung, Verwal⸗ 
tung und Betreuung des Schulweſens jeglicher Art, einſchließ— 
lich der ſogenannten Minderheitsſchulen. 

4. Zur Aufbringung der notwendigen Koſten ſind die 
Reichsſchulräte berechtigt, den betreffenden Nationsgenoſſen 
Schulbeiträge vorzuſchreiben und einzuheben. 

5. Die dem Staate obliegende Schulaufſicht regelt ein 
beſonderes Geſetz, welches die Schulbehörden ermächtigt, auf 
die Einhaltung der den nationalen Schulorganen obliegenden 
Pflichten zu dringen. Maßgebend für die Zugehörigkeit zu 
einer der im Staate anerkannten Nation iſt das auf Grund 
der Volkszählung frei und unbeeinflußt abgegebene Bekennt⸗ 
nis zu einer Nationalität. 

Gegen dieſe Grundſätze verſtößt der Ent⸗ 
wurf in wichtigen Punkten: Tſchechiſche Beamte wer⸗ 
den nach wie vor bei Erledigung deutſcher Schulangelegenheiten 
das wichtigſte Wort zu ſprechen haben, zumal die geplante Re⸗ 
form vor dem Schulminiſterium halt macht und bei 
dieſer oberſten Behörde alles beim alten läßt. Wie ſollen wir 
aber zu dieſem Miniſterium Vertrauen haben bei der jetzigen 
nationalen Zuſammenſetzung ſeines Beamtenkörpers? Unter 
den 373 Beamten des Miniſteriums und 165 Beamten des 
Preßburger Schulreferates, ſomit unter 538 Beamten, ſind 
meines Wiſſens, ſage und ſchreibe, 7 deutſche Beamte auf ganz 
untergeordneten Stellen, die nichts zu bedeuten und zu ent- 
ſcheiden haben und die hier ein recht wenig beneidenswertes 
und beſcheidenes Daſein führen. Und das ſoll auch in der Zu⸗ 
kunft ſo bleiben? Es ſoll alſo nach dem neuen Entwurfe auch 
in Hinkunft beim Miniſterium keine deutſche 
Abteilung, keine deutſche Sektion geben, für alle deutſchen 
Schulangelegenheiten, von der Volksſchule bis zur Hoch⸗ 
ſchule, ſoweit ſie in die Kompetenz des Miniſteriums 
fallen, zuſtändig ſein wird. Tſchechiſche Beamte 
werden alſo wie bisher über die Notwendigkeit der 
Errichtung deutſcher Schulen zu entſcheiden haben und 
werden deutſche Kulturbedürfniſſe jahrelang wieder unter 
den nichtigſten Vorwänden verſchleppen dürfen. Die jetzt 
in größter Grauſamkeit geübten Schulſchikanen ſollen alſo ihre 
Fortſetzung finden. Das muß ſelbſtverſtändlich abgelehnt und 
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die nationale Sektionierung auch des Miniſteriums verlangt 
werden. 

Aus denſelben nationalen Erwägungen heraus hegen wir 
auch gegen die beabſichtigte Verſtaatlichung der 
Lehrerſchaft die ſchwerſten Bedenken. So ſehr wir bei der 
gegenwärtigen wirtſchaftlichen Notlage der Gemeinden, Be- 
zirke und Länder jede finanzielle Entlaſtung begrüßen würden, 
jo ſehen wir doch in dieſer Maßnahme eine große Gefahr, in- 
dem ſtatt der notwendigen Lockerung der Schulverwaltung eine 
ſtraffere Zentraliſierung des Schulweſens eintreten wird. Die 
heute ſchon vielfach drückende Abhängigkeit der Lehrerſchaft 
wird dadurch noch weſentlich verſtärkt werden. 

Auch ſonſt zeigt der Entwurf weſentliche Mängel 
und Fehlkonſtruktionen. Es zeigt z. B. von wenig demokra⸗ 
tiſchem Empfinden, wenn die Vorſitzenden der Landes⸗ 
ſchulräte, der Bezirksſchulräte ernannt werden. Es iſt nicht 
einzuſehen, warum ſich dieſe Körperſchaften nicht ihre Vor⸗ 
ſitzenden ſelbſt wählen ſollen. Ich halte es auch nicht für glück⸗ 
lich und richtig, daß der Vorſitzende des Bezirksſchulrates der 
Bezirksſchulinſpektor ſein ſoll, dem damit eine große Macht 
in die Hand gegeben wird, zumal er ja in den meiſten Ange⸗ 
legenheiten ſelbſt Referent ſein wird. Da für die Ernennung 
zum Bezirksſchulinſpektor heute vor allem die Kenntnis der 
tſchechiſchen Staatsſprache und die parteipolitiſche Einſtellung 
des zu Ernennenden und nicht ſeine Befähigung maßgebend 
ſind, halten wir die Perſon des Bezirksſchulinſpektors nicht 
11 für die geeignetſte, eine ſo wichtige Körperſchaft zu 
eiten. 

Auch die Wahl der Bezirksſchulratsmit⸗ 
glieder durch die Bezirksvertretung muß Bedenken aus⸗ 
löſen, wenn nicht die bei der Wahl in die Bezirksvertretung 
erzielten Stimmen für die einzelnen Parteien als Schlüſſel für 
die Zuteilung der Mandate genommen wird. Durch die ganz 
willkürlich erfolgten Ernennungen ſogenannter „Fachmänner“ 
hat es die Regierung, wie wir dies ja bei den letzten Ernen⸗ 
nungen bereits geſehen haben, leicht in der Hand, den klaren, 
in der Wahl zum Ausdruck gekommenen Willen der Bevöl⸗ 
kerung zu verwiſchen und Regierungsparteien zu begünſtigen. 
Das würde nun auch in den Schulkörperſchaften ſeinen Aus⸗ 
druck finden und die oppoſitionellen Parteien benachteiligen. 
Auch die Zuziehung von Beamten mit Stimmrecht, die Ver⸗ 
tretung der Landeshauptſtadt und vieles andere mehr können 
unmöglich in der beantragten Art Anklang finden. 

Nach allem iſt es daher unverſtändlich, wie der 
Senator Schimek in den „Närodni liſty“ die Behauptung 
aufſtellen konnte, daß dieſe Schulverwaltungsreform die hun⸗ 
dertperzentige Erfüllung der anſpruchsvollen Wünſche der 
Deutſchen iſt. Erſt durch entſprechende Verbeſſerungen in der 
angedeuteten Richtung kann die Reform den deutſchen Wün⸗ 
ſchen entſprechen. Wenn es übrigens nach berühmten Muſtern 
gehen ſollte (ſiehe Außerung Dr. Hodsas über die Schulauto- 
nomie, Svehlas über Gleiche unter Gleichen u. a.), dann be- 
deutet die geplante Reform der Schulverwal⸗ 
tung noch lange nicht deren Verwirklichung. 
Die bisherigen Erfahrungen rechtfertigen das ſchärfſte 
Mißtrauen. 


Ihr lebt in uns! 


Von Karl Adam⸗Kappert, Graz. 
Den ſudetendeutſchen Märzgefallenen. 


Aus Gräbern wachſen Fäuſte, krampfgeballte, 
Arbeitszerpflügte, und Händchen, ſchneeweiß, ſchmal; 
Sie bitten, daß der Himmel Richttag halte 

Für Hinterliſt und bittre Sterbensqual. 


Ein Fragen raunt am Sudeten⸗Totentage: 

„Habt ihr wie wir geſchirmt der Heimat Gut 

Und gabt ihr reichlich Opfer ohne Klage? 

Wuchs Wahrheit, Freiheit, Segen aus dem Blut?“ 


„O fragt nicht, Brüder! Harrt, bis der Herr ſie richte; 
An jedem Tag, ſo ihr gefallen ſeid, 

Wir ſchreibens neu ins Buch der Weltgeſchichte, 

Da trägt Alldeutſchland Weh und Trauerkleid. 


Schlaft wohl! Wenn nimmer Gerechtigkeit auch reute 
Die Acker der Schmach, einſt reift die blutige Saat; 
Zum heißen Dank wird unſer Denken heute, 

Zum flammenden Schwur, zur Heimatopfertat. 


Die ihr verhaucht für Volk und Vätererbe, 
Das Herzblut verrieſelt für Recht und deutſche Treu, 
Ihr lebt, ihr lebt, trotz tiefſter Todeskerbe! 
Mit jedem Tage wächſt die Wahrheit neu! 


Ihr lebt in uns, im Kinder- und Enfelmunde 
Als Volksnotopfer haßverirrter Fem', 

Euch gilt in dieſer ernſten Feierſtunde 

Des Treugedankens ſtilles Requiem! 


Entſteigt ihr einſt der Schlafensnacht, der feuchten, 
Dann wird euch aus Grabesenge, dumpf und ſchwül, 
Das eine Wort „Sudetendeutſchland“ leuchten 

In Rieſenlettern zum neuen Lebensziel! 


Dann wird Europas Herz aus dem Traum des Böſen 
Verjüngt erwachen, erblühn zu erneuter Pracht! 
Der Glaube mag uns Ringende erlöſen 

Und euch Troſthoffen ſein in langer Nacht!“ 


Streiflichter. 
Allenthalben ertönt in Sudetendeutſchland der 
Ruf nach Einigkeit, 


ohne daß freilich dieſem Verlangen die ſo dringend notwen⸗ 
dige Tat folgen würde. Es wäre am Platze, daß die ſude⸗ 
tendeutſchen Parteien endlich einmal von den 
Tſchechen lernen wollten: 

Am 19. November 1916 gründeten die tſchechiſchen Par⸗ 
teien im Wiener Reichsrat einen einheitlichen Verband. 
Um ihm unter dem Volke den notwendigen Einfluß zu ſichern, wurde 
der „Narodnf vybor“ (Nationalausſchuß, Volksrat) gebildet. Beide 
Verbände erließen folgenden Aufruf an ihre Volksgenoſſen: 

„Die gegenwärtigen Ereigniſſe nötigen di: tſchechiſchen Par⸗ 
teien, zu beſtimmten Fragen und Erſcheinungen einen einheitlichen 
Standpunkt einzunehmen. Am Horizont zeigen ſich Veränderungen, 
die bis an die Grundlage unſeres Staates und ſeine Verfaſſung 
heranreichen können, Fragen, deren einſeitige Löſung weder im 
1 des Staates, noch in unſerem Intereſſe gelegen wäre. In 

den ſtürmiſchen, weltbewegenden Zeitläufen 
kann keine Partei allein die Verantwortung für 
die Sicherheit der politiſchen Rechte der ganzen 
Nation und für die weitere Entwicklung, die nach der Beendi— 
gung des Kampfes auf den Schlachtfeldern folgen wird, über neh⸗ 
men. 

In der Überzeugung, daß wir den Willen des ganzen, nach 
einer nationalen Einigung mehr denn je rufenden Volkes erfüllen 
und daß wir gleichzeitig im Intereſſe der altehrwürdigen Dynaſtie 
aus der hiſtoriſchen Miſſion des Reiches handeln, die vor allem in 
der Einigung und Beibehaltung der Unteilbarkeit ſeiner Länder und 
Königreiche ſowie in der abſoluten Gleichberechtigung aller Nationen 
beſteht, vereinigen wir auf Grund des Majoritätsprinzipes die tſche⸗ 
chiſchen Abgeordneten im Reichstage zu einem Ganzen: dem „tſche⸗ 
chiſchen Verband“ 

Neben dieſer Vereinigung der tſchechiſchen Abgeordneten, deren 
Zweck ein einheitliches Vorgehen in allen nationalpolitiſchen und 
verfaſſungsrechtlichen 74470 iſt, tritt gleichzeitig e ine aus allen 
Vertretern politiſcher Parteien gewählte per⸗ 
manente nationale Vereinigung, genannt „Natio- 
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nalausſchuß“ ins Leben, welcher die geſamten politiſchen Auf⸗ 
gaben des tſchechiſchen Verbandes ſtützen und gleichzeitig die höch ſt e 
moraliſche Inſtanz in den Erſcheinungen des politiſchen Lebens 
ſein wird, welche ſich der Kompetenz der Abgeordneten entziehen, 
trotzdem aber eine Löſung vom allnationalen Standpunkt erfordern.“ 


Glauben die ſudetendeutſchen Parteien noch immer nicht 
an die Notwendigkeit eines geeinten Vorgehens, um den Le⸗ 
bensraum des Sudetendeutſchtums zu behaupten, ſeine Selbſt⸗ 
behauptung zu ſichern? 

Geſamtleitung und parlamentariſcher Klub der ſude⸗ 
tendeutſchen Nationalſozialiſten hielten am 
5. und 6. Jänner eine gemeinſame Sitzung ab, in der ein 
Aufruf an die Parteimitglieder und an das ganze Sudeten⸗ 
deutſchtum beſchloſſen wurde, in dem es u. a. heißt: 

„Das vergangene Jahr hat gezeigt, daß ſich dieſes Verfol⸗ 
gungsſyſtem wohl in erſter Linie gegen die deutſchen Nationalſoziali⸗ 
ſten richtet, daß es aber darüber hinaus den nationalen Wi⸗ 
derſtandsgeiſt des geſamten Sudetendeutſchtums 
treffen will, um eine Entwicklung zur Neuordnung der nationalen 
Frage ein für allemal zu erſticken und die auf Gleichberechti⸗ 
gung und Selbſtverwaltung gerichtete Politik abzudroſſeln. 
Dieſe Entwicklung geht aber alle Sudetendeut⸗ 
ſchen ohne Unterſchied der Partei an. Sie anzubahnen, 
it eine Schickſalsfrage nationaler und ſozialer 
Art für alle deutſchen Parteien. Wenn daher das zen⸗ 
traliſtiſche Prag dieſe Entwicklung durch eine unerhörte Verfolgung 
der radikalſten deutſchen Partei zu unterbinden verſucht, jo richten 
ſich letzten Endes dieſe Schläge gegen das geſamte Sudetendeutſch⸗ 
tum und nicht nur gegen eine einzelne Partei. Daraus ergibt ſich 
unſere Beurteilung des Verhaltens der anderen deutſchen Parteien 

Es iſt daher nicht das Gefühl der Schwäche oder Bettelei um 
einen Liebesdienſt, wenn wir deutſchen Nationalſozialiſten zur ge⸗ 
meinfamen, nationalen Widerſtandsfront aller 
Sudetendeutſchen, von den Sozialdemokraten bis 
zu den Nationalſozialiſten, aufrufen, ja dieſe natio⸗ 
nale Frage als eine gemeinſame, nationale Pflicht 
aller Parteien betrachten. Wenn die deutſchen Nationalſoziali⸗ 
ſten in ihrem Kampfe erlägen, ſo wäre das nicht nur die Niederlage 
einer Partei, ſondern eine Niederlage des großen, ſudetendeutſchen 
Kampfes um Gleichberechtigung und Selbſtverwaltung.“ — — — 

Die von der tſchechiſchen Staatsanwaltſchaft geforderte 

Auslieferung der nationalſoz. Abgeordneten 
bezeichnete Abg. Ing. Kallina mit Recht als eine Ange 
legenheit des ganzen Sudetendeutſchtums 
und führte hiebei aus: 

„Es war der Präſident dieſes Staates, der ſchon vor 
Jahrzehnten das Wort vom Anachronismus der hochnot⸗ 
peinlichen Hochverrats verfolgung ſprach und auch ein 
anderer tſchechiſcher Führer hat es als Unſinn hingeſtellt, von einem 
Hochverrat in einem Nationalitätenſtaat zu ſprechen. Ich glaube, es 
war der frühere Abgeordnete Sis, der geſagt hat, daß es nur einen 
Hochverrat gegen das eigene Volk geben kann. Ich hoffe daher, daß 
die verantwortlichen Führer der einzelnen Regierungsparteien dieſen 
grundſätzlichen Anſchauungen in der genannten Immunitätsangelegen⸗ 
heit Rechnung tragen werden, weil ſie im gegenteiligen Falle für ſich 
nicht mehr das Recht in Anſpruch nehmen können, Vertreter einer 
freiheitlichen demokratiſchen Partei zu ſein. Ich möchte Sie verſichern, 
daß die Deutſche Nationalpartei die Auslieferungsangelegenheit der 
nationalſozialiſtiſchen Kollegen als eine Angelegenheit des 
ganzen ſudetendeutſchen Volksſtammes betrachtet. 
Wir werden niemals zulaſſen, daß unſere Kollegen wegen der Ver⸗ 
fechtung ihrer politiſchen Ideen, wie ſie in ihrem parteipolitiſchen 
Programme verankert ſind, verfolgt werden, wie auch wir uns mit 
aller Entſchiedenheit dagegen wehren müßten, daß wir in Verfolgung 
der in unſerem parteipolitiſchen Programme niedergelegten Einſtel⸗ 
lung einer Verfolgung ausgeſetzt werden ſollten. Ich möchte gleichzei⸗ 
tig verſichern, daß eine ſolche, allen demokratiſchen Grund⸗ 
ſätzen widerſprechende Verfolgung der nationalſoziali⸗ 
ſtiſchen Kollegen, ſoweit wir dazu beitragen können, nicht nur die ge⸗ 
ſchloſſene Abwehrfront unſeres ſudetendeutſchen Volkstums, ſondern 
des geſamten Volkes finden wird und daß wir nichts unterlaſſen werden, 
um an der Herſtellung einer ſolchen Einheitsfront zu arbeiten.“ — — 


Während der Ausſprache über den Staat 
haushalt 1933 des Tſchechenſtaates haben deutſche Ab⸗ 
geordnete auch zu einer Reihe von Fragen, Stellung der 
Sudetendeutſchen zum Staate, Benachteiligung des Sudeten⸗ 
deutſchtums im Staatshaushalte, politiſche Verfolgung der 


Sudetendeutſchen uſw., grund ſätzlich Stellung genom⸗ 
men. 

So hat der Abg. Ing. Jung, Führer der ſudetendeutſchen 
nationalſozialiſtiſchen Arbeiterpartei, am 10. Jänner im 
Budgetausſchuß des Abgeordnetenhauſes eine, wie der Duxer 
„Tag“ am 12. Jänner berichtet, „aufſehenerregende, politiſche 
Rede gehalten, die nach den Feſtſtellungen dieſes Haupt⸗ 
parteiblattes „eine Betonung und klare Heraus⸗ 
arbeitung der politiſchen Grundſätze iſt, die 
die ſudetendeutſchen Nationalſozialiſten ſeit 
dem 1. Parteitage in Dux, das iſt ſeit dem Jahre 
1919, verfolgen und befolgen. Alſo durchaus 
keine „ſenſationelle Loyalität“, ſondern nur 
eine neue Beſtätigung unſerer (d. h. national⸗ 
ſozialiſtiſchen Auffaſſung über die deutſch⸗ 
tſchechiſche Frage.“ In dieſer ausführlichen Rede er⸗ 
örterte Abg. Ing. Jung auch eingehend die Stellung der ſu⸗ 
detendeutſchen Nationalſozialiſten zum Staate und zur Hitler⸗ 
Bewegung und führte dabei nach der Meldung des „Tag“ aus: 

„Jeder Nationalſozialiſt weiß, daß das Dritte Reich ein 
Staatsideal iſt, das auch dann noch lange nicht verwirklicht iſt, 
wenn Hitler Staatskanzler wäre, was er nicht iſt und auch 
nicht ſobald werden wird. Denn dann müßte er mehr denn 
je Reichspolitik machen und dieſe hat mit den Wirklichkeiten zu rech⸗ 
nen, fie kann nicht etwa die Vereinigungaller Deutſchen 
im Deutſchen Reiche als Programm und noch dazu als 
Sofortprogramm erklären, weil ſie ſich augenblicklich mit 15 euro⸗ 
päiſchen Staaten in dem ernſteſten Konflikt befände und vorausſicht⸗ 
lich in einen großen europäiſchen Krieg verwickelt würde. Etwas 
derartiges wird ein halbwegs vernünftiger Menſch nicht wol⸗ 
len, denn das iſt undurchführbar mit den 100.000 Mann Reichswehr 
und wäre undurchführbar, ſelbſt wenn die SA. wirklich eine illegale 
Ergänzung der Reichswehr darſtellte. 

Eine derartige Politik wäre heller Wahnſinn und wer 
behauptet, daß eine derartige Politik angeſtrebt wird, gehört mei⸗ 
nes Erachtens genau ſo ins Irrenhaus, wie der hingehörte, der 
dieſe Politik durchführen wollte. Mir iſt von derartigen Plänen reichs⸗ 
deutſcher oder gar ſudetendeutſcher Nationalſozialiſten nicht das ge⸗ 
ringſte bekannt. Denn wir find keine Narren, ſondern Men⸗ 
ſchen, die die Wirklichkeit und ihre Schwierigkeiten ſehen. 

Die reichsdeutſche Politik mit oder ohne Hitler 
kann immer nur folgende Ziele verfolgen und verfolgt ſie: 1. Be⸗ 
feitigung des polniſchen Korridors. 2. Anſchluß 
Oſterreichs an das Deut ſche Reich. Zu beiden Din⸗ 
gen bedarf ſie natürlich der Zuſtimmung minde⸗ 
ſtens Frankreichs, Italiens und Englands, weil 
ſonſt ein europäiſcher Krieg hervorgerufen würde, 
den das Deutſche Reich nicht riskieren kann, da ed 
in ihm zugrunde ginge. 

Wer in Deutſchland an derartiges dächte, hätte am nächſten Tage 
den Umſturz gegen ſich. Im Deutſchen Reiche gibt es ja keine 
ſolche Narren.“ 


Am 13. Jänner zergliederte Abg. Hans Knirſch im Wehr⸗ 
ausſchuß vor den erſchienenen Vertretern des Verteidigungs⸗ 
miniſteriums ausführlich die einzelnen Punkte des militäri⸗ 
ſchen Sachverſtändigen⸗Gutachtens, die in dem Brünner 
Prozeß eine ſo große Rolle ſpielten. Hiebei führte er u. a. 
aus: 

„Das Gutachten beſchäftigt ſich mit der Einſtellung der 
ſudetendeutſchen nationalſozialiſtiſchen Arbei⸗ 
terpartei und erklärt, daß die Ziele derſelben die gleichen ſeien, 
wie die der reichsdeutſchen und auch in Etappen verfolgt werden. 
Die erſte Etappe zur Erlangung unſeres großdeutſchen Zieles — 
ſagt das Gutachten — iſt der Kampf um die Autonomie, um die 
Selbſtverwaltung. Die weitere Etappe ſoll die Errichtung eines natio⸗ 
nalen und ſozialen Staates ſein, des ſog. Dritten Reiches. Wir haben 
oft dargelegt, was für ein Unterſchied in einem Ideal und der prakti⸗ 
ſchen Politik beſteht. 


Das Ideal kann mit geiſtigen politiſchen Mitteln der 
Aufklärung daheim und in aller Welt verfochten werden. Es 
it für uns die Forderung nach Selbſt⸗ 


verwaltung kein Endziel, kein Endziel in dem 
Sinne, daß es darüber hinaus nichts zu erſtre⸗ 
ben gäbe. Wir haben die Forderung nach nationaler Autonomie 
immer in Zuſammenhang gebracht mit einem höheren Ziele. Wenn 
man von Etappen in unſerer Politik ſpricht, ſo ſei anzugeben, daß 
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wir in der Selbſtverwaltung nur eine Etappe auf 
dem Wege der Verſtändigung und Zuſammenarbeit der Völker ſehen.“ 

„Es ift eine Unterſtellung, wenn man unſeren Kampf 
um nationale Selbſtverwaltung, wie es im militäriſchen 
Gutachten geſchieht, ſo darſtellt, als ob das nur eine ſcheinheilige For⸗ 
derung wäre, hinter der wir ein größeres ſtaatsfeindliches Ziel ver⸗ 
ſchleiern. Jeder ernſt zu nehmende Politiker auf der Gegenſeite wird, 
wenn er ſich die Mühe nimmt, unſere Parteitagsprotokolle, unſerc 
Kundgebungen und politiſchen Entſchließungen zu leſen, beſtätigt fin⸗ 
den, daß wir vom erſten Tage unſerer Zugehörigkeit zu dieſer Repu⸗ 
blik bemüht waren, eine konſtruktive Politik in dem darge⸗ 
legten Sinne zu machen. Wenn das militäriſche Gutachten 
nicht fo oberflächlich und leichtfertig verfaßt wäre, ju 
hätte es an dieſer Tatſache nicht vorübergehen können 

Nachdem Brünner Rezept kann morgen jede un⸗ 
bequeme Partei oder Vereinigung auf gleiche 
Weiſe verfolgt werden, wie heute wir National⸗ 
ſozialiſten. Es ſind auch ſchon Verfolgungen ähnlicher Art zu 
verzeichnen gegenüber anderen Vereinigungen, wie z. B. Angehörigen 
des deutſchnationalen Jugendverbandes, Hochſchülervereinigungen, 
Schutzvereinen uſw. 

Legen Sie unſere Darſtellungen von Tatſachen und unſere Hal⸗ 
tung zu den Verfolgungen zum Brünner Urteil nicht als ein 
perſönliches Zurückſchreiten oder Zurüdftellen 
unſerer Idee aus. Das wäre eine Selbſttäuſchung. Wir ſte hen 
zu alldem, was wir gefagt und verfochten haben und werden jedes 
Opfer auf uns nehmen, wenn man uns wegen der von uns vertre- 
tenen Politik und Geſinnung offen verfolgt. Wir wiſſen, daß das 
Durchſetzen großer Ziele vielfach Opfer koſtet. Wogegen w ir 
uns aber mit aller Kraft und Leidenſchaft wehren, 
iſt das als Mittel zum Zweck dienende Beſtreben, 
uns geheime, gewaltſame Methoden zu unterſtel⸗ 
len und die Politik in den Gerichtsſaal zu ber 
legen.“ 

Und am 17. Jänner hat bei der Ausſprache über das 
Kapitel „Miniſterium des Innern“ der Sprecher der Natio⸗ 
nalſozialiſten, Abg. Hans Krebs, an der Verfolgungsaktion 
gegen die völkiſchen Verbände und Organiſationen der Su⸗ 
detendeutſchen ſcharfe Kritik geübt und andererſeits die grund⸗ 
ſätzlichen Ausführungen des Abg. Jung über die Stellung 
der ſudetendeutſchen Nationalſozialiſten zu den Problemen: 
„Mitteleuropa“, „Drittes Reich“, „Hitlerbewegung“ und 
„Sudetendeutſche Autonomie“ unterſtrichen. Abg. Krebs ſagte 
u. da.: 

„Wir alle haben den Eindruck, daß die tſchechiſche Offentlichkeit 
mit allen erlaubten und unerlaubten Mitteln in der Richtung bearbei⸗ 
tet wird, daß den Nationalfozialiften mit Abſicht 
ſtaats feindliche Beſtrebungen unterſchoben werden. 
Das geſchieht offenbar von dem Gedanken geleitet, daß mit der natio⸗ 
nalſozialiſtiſchen Bewegung die wichtigſte Kraft der ſudetendeutſchen 
Autonomiebewegung getroffen werden ſoll. 

Es iſt zwar durchaus richtig, daß nahezu alle deutſchen 
Parteien, einſchließlich der deutſchen Sozialdemokraten, ſich 
grundſätzlich zu der nationalen Selbſtverwaltung 
bekennen und den jetzigen Zuſtand keineswegs als eine Löſung 
des deutſch⸗tſchechiſchen Problems betrachten. Selbſt die Regierungs- 
parteien haben mehr als einmal erklärt, daß ihre Teilnahme an 
der Regierung an ſich keineswegs eine Löſung der nationalen Fragen 
darſtelle. Es iſt aber andererſeits doch unſtreitig, daß die ſudeten⸗ 
deutſchen Nationalſozialiſten feit vielen Jahren 
ſich offen zum Autonomieprogramm bekannten und für 
dieſes Programm nicht nur in hunderten Verſammlungen, in un⸗ 
zähligen Zeitungsaufſätzen und in einer ganzen Reihe von Bro⸗ 
ſchüren und Büchern, ebenſo wie auf größeren „Völkiſchen Tagen“ 
eintraten. Es ſind zwei grundſätzliche Auffaſſungen, die wir National- 
ſozialiſten mit aller Energie in einer vieljährigen Arbeit vertreten 
haben: Nationale Autonomie in dieſem Staate und 
Zuſammenarbeit dieſes Staates mit den mittel⸗ 
europäiſchen Staaten zum Zwecke der Bildung 
eines Großwirtſchaftsraumes.“ 


Demgegenüber gab Abg. Dr. Haßold der Deutſchen Na⸗ 
tionalpartei am 24. Jänner folgende Erklärung ab: 

. „Am Schluſſe meiner Ausführungen muß ich mich politiſch 
über eine Sache äußern, über die wir nicht ſtillſchweigend hinweg⸗ 
gehen können. So leid es mir tut, muß ich den Ausführungen, die 
die Herren der deutſchen nationalſozialiſtiſchen Partei gemacht haben, 
ſo weit ſie allgemeiner Bedeutung ſind, hier widerſprechen. Ich habe 
Ihnen hier ſoeben gezeigt, daß ich mich auch mit wirtſchaftlichen und 
juriſtiſchen Fragen eingehend befaſſe und darüber ſachlich fpreche. 


Das kann mich aber durchaus nicht hindern, meine politiſche Ein⸗ 
ſtellung zu haben und, wenn es notwendig iſt, auch zu betonen. Die 
Herren Vertreter der Nationalſozialiſtiſchen Arbeiterpartei haben hier 
Loyalitätskundgebungen abgegeben, denen wir grundſätzlich wider⸗ 
ſprechen müſſen. „Wir gehen nicht nach Canoſſal“ Dieſe 
Worte ſollen hier klipp und klar ausgeſprochen werden. Es wurde 
von Herrn Abg. Ing. Jung in einer Weiſe über das „dritte Reich“ 
geſprochen, über Hitler und andere Dinge, und Herr Abg. Krebs 
hat hier zu wiederholten Malen betont, daß er ſich auf den Boden des 
Staates ſtelle. Ich erkläre hier, daß wir dieſe Schwenkung 
nicht mitmachen. Wir ſind genötigt, dieſes Forum zu wählen, wie 
es die Herren für ihre Außerungen gewählt haben. Wir müſſen nach 
wie vor betonen, daß wir an der grundſätzlichen Forderung 
unſeres Volkes nach dem Selbſtbeſtimmungsrechte 
feſthalten, daß wir dieſe Forderung nicht ändern 
können und auch nicht daran deuteln. Ich bedauere, daß 
hier von der Frage der Errichtung des deutſchen Staates in einer 
Form geſprochen wurde, die wir vom nationalen Standpunkte aus 
unbedingt ablehnen müſſen. Ich halte aber die Prophezeiung des Abg. 
Ing. Jung für zu weit gehend, daß Deutſchland in dem Augen⸗ 
blicke, wo das geſamte deutſche Volk in einem Staate vereinigt 
würde, in einen Krieg mit 15 europäiſchen Staaten verwickelt wer— 
den würde.“ — 

Die von uns ſchon des öfteren behandelte 

Neuaufrollung der Tuka⸗Angelegenheit 

hätte am 11. Jänner vor dem Wiener Gewerbegericht ihre 
Fortſetzung finden ſollen, doch wurde auch dieſe Verhandlung 
wiederum vertagt und nun für den 15. Feber angeſetzt. Die 
öffentliche Erörterung dieſes Juſtizſkandals geht aber weiter; 
ſo bringt der „Peſter Lloyd“ am 16. Dezember 1932 einen 
Aufſatz „Eine Enthüllung im Falle Tuka“, die Straßburger 
„Elſaß⸗Loth. Zeitung“ am 19. Dezember einen ſol⸗ 
chen über „Neue Enthüllungen in der Tuka⸗Affäre“ und die 
„Frankfurter Zeitung“ vom 30. Dezember weiſt in 
einem längeren Aufſatz „Fall Tuka — Fall Mojmir Soukup. 
Ein Blick hinter die Kuliſſen eines Spionagebüros“ darauf 
hin, daß Chriſtine Schramm, die Hauptbelaſtungs⸗ 
zeugin gegen Dr. Tuka, ſchon unmittelbar nach ihrer 
erſten Ausſage regelmäßige geldliche Zuwen⸗ 
dungen von tſchechiſcher Seite erhielt; das ge⸗ 
nannte Blatt ſchreibt: 

„Was nun die Kronzeugin Chriſtine Schramm betrifft, 
ſo hält es Weiner nicht für ausgeſchloſſen, daß bereits im 
Jahre 1929, alſo zur Zeit des erſten Tukaprozeſſes, direkte Be⸗ 
ziehungen zwiſchen ihr und dem tſchechoſlowakiſchen Generalſtab be⸗ 
ſtanden und daß ſie ihren Dienſtpoſten damals auf Grund ihrer Be⸗ 
ziehungen verließ. Die erſte Quelle, von der Weiner die Kündigung 
der Schramm erfuhr, war bezeichnenderweiſe die Spionage ab⸗ 
teilung des Generalſtabes. Seit dieſer Kündigung, 
alſo kurz nach der erſten Ausſage gegen Tuka, hat 
Chriſtine Schramm von Weiner im Auftrage und 
auf Koſten des tſchechoſlowakiſchen Generalſtabes 
regelmäßige Bezüge erhalten. Dieſe Bezüge der Kron⸗ 
zeugin des Tukaprozeſſes wurden dann im Juni 1931 umgewandelt 
in eine feſte Anſtellung bei einer Wäſcherei, welche Weiners Frau 
mit 50.000 tſchech. Kronen, dem Gelde des Generalſtabes, in Wien 
kaufte. Dieſe Summe wird jetzt, wie wir berichteten, vor dem Wie⸗ 
ner Gewerbegericht eingeklagt. Dabei wurde auch die Abſchrift des 
Originalvertrages, der ſich im Beſitz des Oberſten Soukup befindet, 
vorgelegt. Mit Berufung auf dieſen Vertrag erklärt ſich Weiner zur 
Rückerſtattung des Liquidationserlöſes, nicht aber der inveſtierten 
Summe bereit und macht überdies geltend, daß die Schuldforderung 
laut Vertrag nicht an außerhalb der Spionageabteilung ſtehende 
Perſonen weitergegeben werden durfte. 
a Aus dieſen Mitteilungen geht für die Beurteilung des Falle⸗ 
Tuka jo viel hervor, daß die Kronzeugin des Prozeſſes 
jeit der Verhandlung in erjter Inſtanz regelmä- 
ßige Bezüge aus den Mitteln des tſchechoſlowaki⸗ 
ſchen Generalſtabes erhalten hat. Die Spionageabtei- 
lung hat ſich die höchſt bedenklich konſtruierte Zeugenausſage etwas 
koſten laſſen, als aber der Mittelsmann abfiel, hat ſie ihn durch 
Drohung mit Schuldenklage zum Schweigen zu bringen verſucht, und 
als die Drohung nichts nutzte, iſt ſie zu der grotesken Klage vor 
einem ausländiſchen Gericht geſchritten. Waren auch die vielen an⸗ 
deren Gründe gar nicht vorhanden, die es wahrſcheinlich machen, daß 
das Urteil gegen Tuka ein ſchweres Unrecht iſt, ſo müßte die Er⸗ 
ſchütterung der Ausſage der Kronzeugin eigentlich genügen, die Not⸗ 
wendigkeit der Wiederaufnahme des Verfahrens: 
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zu begründen, ſelbſt wenn gegen Zufa noch fo viel Verdachtsgründe 
übrigbleiben ſollten.“ — — — - 

Am 19. Jänner wurde vom Iglauer Strafgericht der ehe- 
malige tſchechiſche Miniſter 

Georg Stribrny 
und ſein Mitangeklagter freigeſprochen. Hiezu ſchreibt ein 
ſudetendeutſches Blatt: 

„Herr Beneſch hat in letzter Zeit auffallendes Pech. In ſeinem 
außenpolitiſchen Spiel fangen die Karten an für ihn unglücklich zu 
fallen, ſeine innerpolitiſchen Kartenſpiele enden für ihn mit ſchweren 
Verluſten. Ein ſolcher Verluſt iſt der heutige Freiſpruch des Abgeord⸗ 
neten Dr. Jifi Stribrny. Beneſch war gegen ihn ausgezogen, um 
ihn zu vernichten und nun hat ihn „das Gericht geſchlagen, mit 
Mann und Roß und Wagen“. Der Meineids⸗ und Korrup⸗ 
tionsprozeß gegen Stribrnuy war in größtem Stile aufge⸗ 
zäunt, ein ungeheurer Apparat, deſſen Koſten der Staat zu tragen 
hat, war aufgeboten worden, um den unbequemen politi- 
ſchen Gegner ehrlos und damit für alle Zeiten unmöglich zu 
machen, doch war alle Mühe umſonſt, es gelang nicht, das Wild zur 
Strecke zu bringen. Stkibrny geht aus dem Meere von Korrup⸗ 
tion, in dem man ihn erſäufen wollte, als Triumphator her⸗ 
vor. Wochenlang hat der Prozeß gedauert, und das ſonderbarſte Ge⸗ 
miſch von Zeugen trat auf, um Schuld oder Schuldloſigkeit zu er 
härten: Verkäufer, Chauffeure, Portiers, Varieté- und Hoteldirekto⸗ 
ren, hohe Staatsbeamte. Das Verhör bot ein widerlihes 
Bild öffentlicher und politiſcher Verfommendheit 
und ungeheuerlichſte Vorwürfe der Beſtechung, 
falſcher Zeugenausſage, Betrügerei, Schieberei 
und Gaunerei ſchwirrten durch den Verhandlungs- 
ſaal. Einer beſchuldigte den anderen, alle gegen alle, ſodaß es oft 
nicht zu unterſcheiden war, wer Kläger und wer Angeklagter iſt 
Stfibrny war die Hauptperſon und zeigte ſich feinen Volksgenoſſen 
als politiſcher Märtyrer, der um ſeiner Überzeugung willen verfolgt 
werde, während in den Regierungsſtuben Leute ſitzen, die es viel 
ärger getrieben hätten als er. Er, Stribrny, ſei heute der Kämpfer 
gegen Lug und Trug, Stunk und Stank, — und es ſei grotesk gewe⸗ 
ſen, daß ſich im Parlament Hände gegen ihn erhoben hätten, die 
noch nach Kohlengeldern ſtinken. Er, Stribrny, ſei im Beſitz des 
ſenſationellſten Materials über eine ganze Galerie der 
bekannteſten Namen aus allen Parteien. Er ſei heute nichts und 
habe nichts! Aber es gäbe Männer in der Regierung, die früher 
auch nichts hatten, heute aber mehrfache Millionäre ſeien. Dieſe 
Männer hätten ihn als Hetzwild ausgeſucht. Er aber ſtelle ſich und 
wehre ſich gegen die Meute ... So ſtieg Stkibruy aus der Rolle 
des angeklagten Korruptionärs heraus zum Sieger über ſeine Feinde, 
unter denen ſich die mächtigſten Männer dieſes Staates befinden. 
Und die Menge, die ſtets zu dem hält, der ſich als verfolgt und ver⸗ 
femt hinzuſtellen verſteht, jubelt ihm zu.“ — — — 


In der Nacht vom 21. auf den 22. Jänner unternahmen, 
freilich mit ganz unzulänglichen Mitteln 
tſchechiſche Faſchiſten in Brünn 


den Sturm auf eine Kaſerne. Hiezu ſchreibt der bekannte 
politiſche Schriftſteller K. Anſorge in einem Aufſatz „Der 
brave ſudetendeutſche Soldat“ u. a.: 

„Der vielgewandte Außenminiſter Dr. Beneſch hat vor kur⸗ 
zem erſt erklärt, die Verhältniſſe in der Tſchechoſlowakei ſeien durch⸗ 
aus beruhigend „konſolidiert“ und als Beweis dafür hervor⸗ 
gehoben, wie es ſeit Gründung des Staates zu keinem Putſch 
und zu keiner Revolte gekommen ſei. Kaum aber war ſeinem Mund 
dieſes Wort entflohen, da ging ein Reſerveoberleutnant, Zögling der 
tſchechiſchen Militärakademie in Weißkirchen, mit einer wohlausge⸗ 
bildeten Schar tſchechiſcher Faſchiſten an die Ausführung dieſes bis⸗ 
her noch nicht dageweſenen Putſches. Dr. Beneſch hat mit ſei⸗ 
ner Bemerkung natürlich ganz wo anders hinge⸗ 
zielt. Man muß ſich nunmehr wirklich über Verſchiedenes wundern: 
Die Brünner Polizei weiß auf einmal ganz genau, daß der Putſch 
jahrelang ſorgfältig (!) vorbereitet war, daß die hierländiſchen Fa⸗ 
ſchiſten eine ausgezeichnete militäriſche Ausbildung (1), auch im 
Handgranatenwerfen (1), erfahren haben und daß viele Mannſchaf⸗ 
ten des 43. Regimentes „verſeucht“ waren. Es haben ja auch viele 
eben entlaſſene Mannſchaften dieſes Regimentes daran teilgenom⸗ 
men. Ja, ift denn das früher Niemandem aufgefak 
len? In der Phantaſie der Polizei hatten, wie im bekannten Brün⸗ 
ner Volksſportprozeß behauptet wurde, doch ganz andere Leute ſich 
mit dieſem ernſten Waffenſpiel abgegeben! Aber nein, bei dieſen 
„anderen“ war auch das einfache Geländeſpiel eine militäriſche 
übung, und wenn darauf hingewieſen wurde, daß die tſchechiſchen 
Skauts und Sokolen das doch auch machen, hieß es: Ja, die tun es 
ja nuk zur Verteidigung des Vaterlandes 


Während, wie es nun ganz erſchreckend klar iſt, Dr. Beneſch 
als Prophet ſich in einem Irrtum befand, hat ein anderer Miniſter 
umſo mehr ins Schwarze getroffen: Der Nationalverteidi⸗ 
gungsminiſter Dr. Bradatſch hat ebenfalls vor kurzem in 
einer Unterredung den deutſchen Soldaten in der tſchechoſlo⸗ 
wakiſchen Heeresmacht hohes Lob geſpendet, ihre Intelligenz, ihren 
Lerneifer und andere militäriſche Tugenden hervorgehoben. Siehe 
da! Er kann jetzt, wie amtlich beſtätigt wird, anläßlich des tſchechi⸗ 
ſchen Faſchiſtenputſches gerade einem ſudetendeutſchen Sol- 
daten, namens Rubner, die höchſte Anerkennung zus 
teil werden laſſen! Denn Rubner hat — obzwar die Wache merk: 
würdigerweiſe keine ſcharfe Munition hatte, vor den dro⸗ 
henden Revolvern der Faſchiſten nicht, wie es von anderen heißt, 
den Kopf verloren, ſondern ſofort gewußt, was zu tun ſei. Er 
ſchrie aus Leibeskräften (natürlich in tſchechiſcher Sprache!): 
„Hilfe! Zu den Waffen!“ und wurde dafür auch ſchon im nächſten 
Augenblick niedergeſchlagen! Und es iſt doch kaum ein Zufall, daß der 
bei der Verteidigung des Waffenlagers am ſchwerſten verletzte Sol⸗ 
dat wiederum ein Deutſcher, namens Kindermann ft... 

Nicht die Staatsgrenze iſt bedroht, wie der Brün⸗ 
ner Staatsanwalt jetzt vielleicht ſelbſt einſehen wird, ſchon gar nicht 
von den Sudetendeutſchen im Allgemeinen oder von den National⸗ 
ſozialiſten im Beſonderen. Bedroht iſt, wie heute gerade das „Ceske 
Slovo“ feſtſtellt, die Republik im Inneren, und zwar bon 
ganz anderen Leuten. Das Blatt erklärt ausdrücklich, man dürfe den 
Putſch ja nicht bagatelliſieren, es handle ſich um eine 
Gefahr für das ganze innere Leben der Republik. 
Freilich liegen die Urſachen nicht bei den Verführten. Man ſchaffe 
die troſtloſen Verhältniſſe in jeder Beziehung aus dem Wege, man 
folge namentlich in wirtſchaftlicher Hinſicht den wohlmeinenden Rat⸗ 
ſchlägen der deutſchen Politiker. Hört der Hunger und die Aufregung 
über dies und jenes auf, wird auch dieſe Gefahr aufhören. Will 
man aber wirklich nach all dem noch ausgerechnet ſudetendeut⸗ 
ſchen Abgeordneten einen hochnotpeinlichen Prozeß machen, 
die jeden Tag ihre Legalität nicht nur beteuern, ſondern beweiſen, 
Abgeordneten, die weder ſelbſt noch deren Parteigenoſſen je auch 
nur im Traume an ſolche Unternehmungen dachten, wie fie der tſche⸗ 
chiſche Faſchismus in die Tat umſetzte? Wie ſollen denn dann dieſe 
wirklichen Übeltäter beſtraft werden? Da langt ja die Todesſtrafe 
gar nicht, immer vom Standpunkt des Staates aus geſehen 

Man kann die Brünner Ereigniſſe einſchätzen wie man will — 
das eine iſt ſicher: Die Republik ift vor einer ſchweren 
Erſchütterung dadurch bewahrt worden, daß an 


dem Tor der Kaſerne zufällig nicht der brave Sol. 
dat Swejk, ſondern der brave ſudetendeutſche Sol⸗ 
dat Wache ſtand.“ 


Der Veobachlers 


Präſidentenworte. 


Präſident Maſarhk führt unentwegt den Kampf gegen die 
Lüge im politiſchen Leben weiter. Vor einiger Zeit äußerte er 
einem ausländiſchen Journaliſten gegenüber mit Bezug auf die 
angeblich übertriebenen Beſchwerden der Sudetendeutſchen: „. es 
wird überhaupt in der Politik zu viel gelogen . .“ und kürzlich er⸗ 
klärte er dem magyariſchen Redakteur Fenyes: „Mit hiſtori⸗ 
ſchen Lügen könnte man gleich fertig werden.“ 

Jawohl, es wird viel zu viel gelogen in der Politik und 
hiſtoriſche Lügen haben kurze Beine! In dem 1925 erſchienenen 
Ergänzungsband der „Encyclopedia Britannica“, des 
führenden engliſchen Konverſationslexikons, wird in einem mit 
„Maſaryk“ unterzeichneten Artikel „Czechoſlovakia“ die 
angebliche tſchechoſlowakiſche Volkseinheit auf das 9. Jahrhun⸗ 
dert zurückgeführt und von den Deutſchen der Tſchecho— 
ſlowakei geſagt, daß fie hauptſächlich zerſtreut wohnen und ihre 
Exiſtenz größtenteils der von der Schlacht am Weißen Berge bis 
zum Ende des Weltkrieges andauernden öſterreichiſchen Hermani— 
ſationspolitik verdanken. 
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Zu den Ergebniſſen der Volkszählung in Böhmen. 


Eines hat die Volkszählung des Jahres 1930, deren Teil⸗ 
ergebniſſe nun allmählich verlautbart werden, erfreulicherweiſe 
einwandfrei beſtätigt, daß nämlich trotz aller Vertſchechungsarbei⸗ 
ten ein geſchloſſenes deutſches Siedlungsgebiet in Böhmen tat- 
ſächlich noch beſteht, das von rein 71 rein deutſchen Gerichtsbe⸗ 
zirken gebildet wird; freilich wird aber die Gefahr der weiteren 
andersnationalen Untermiſchung und Durchſetzung, ja Sprengung 
immer größer. Bei der Volkszählung 1921 gab es noch 17 Ge⸗ 
richtsbezirke mit mehr als 99 v. H. deutſcher Bevölkerung und ins⸗ 
geſamt 62 Bezirke mit mehr als 90 v. H. deutſcher Bevölkerung; 
nach der Zählung des Jahres 1930 erreicht der deutſche Bevölke⸗ 
rungsanteil in keinem Bezirk 99 v. H. und macht nur in 52 Be⸗ 
zirken mehr als 90 v. H. der Geſamtzahl der Staatsbürger; als 
der am reinſten deutſch gebliebene Bezirk wurde der von Gras⸗ 
litz mit 98.8 v. H. deutſcher Menſchen feſtgeſtellt; nur in 3 Be⸗ 
zirken (Hartmanitz, Rokitnitz und Hohenelbe) hat der deutſche Be⸗ 
völkerungsanteil eine kleine Steigerung erfahren, während 
er in den übrigen 49 ſehr ſtarke Einbuße erlitten hat; am augen⸗ 
fälligſten iſt dies im Gerichtsbezirk Eger, wo 1910 noch 99.6 
v. H., 1921 noch 95 v. H. und nunmehr nur 90.2 v. H. Deutſche 
gezählt wurden. 

In 19 deutſchböhmiſchen Gerichtsbezirken wurde ein deutſcher 
Bevölkerungsanteil von 80 bis 89.9 v. H. feſtgeſtellt, ſo daß alſo 
insgeſamt 71 Bezirke noch als rein deutſch bezeichnet werden kön⸗ 
nen, während 1921 noch 76 ſolcher Bezirke feſtgeſtellt wurden. In 
nicht weniger als 10 von dieſen 19 Bezirken ſind im letzten Jahr⸗ 
zehnt die Tſchechen auf über 10 v. H. der Geſamtbevölkerung 
angewachſen; geht dieſe Entwicklung ſo weiter, ſo können bis zur 
nächſten Vokszählung die Bezirke Auſſig, Reichenberg, 
Rochlitz, Görkau, Poderſam und Böhm.-Leipa ihren 
rein deutſchen Charakter verlieren, denn der Rückgang des deut⸗ 
ſchen Bevölkerungsanteiles iſt in einigen dieſer Bezirke geradezu 
beſorgniserregend, nur im Bezirk Schatz lar hat er eine unbe⸗ 
deutende Steigerung erfahren. 


Weitere 7 Bezirke Böhmens weiſen eine deutſche Bevölkerung 
von 70 bis 79.9 v. H. auf; 5 von ihnen, Sa az, Karbitz, Jech⸗ 
nitz, Tuſchkau und Wegſtädt! hatten 1921 noch einen deut⸗ 
ſchen Bevölkerungsanteil von mehr als 80 v. H., waren demnach 
damals noch als rein deutſch anzusprechen; beſonders ſtark iſt der 
Rückgang des Deutſchtums in den Bezirken Saaz (— 7.6 v. H.), 
Wegſtädtl (— 7 v. H.), Tuſchkau ( 6.2 b. H.). 

Schließlich wurden in 12 Bezirken Böhmens Deutſche in einem 
Hundertſatz von 50 bis 69.9 feſtgeſtellt, von dieſen hat ſich das 
Deutſchtum in den Bezirken Oberleutensdorf (0.7 v. 
H.), Bergreichenſtein (+36 v. H.) und Krum mau 
(＋ 3.9 v. H.) geſtärkt, hat ſich in den Bezirken Winterberg, 
Dux und Landskron gut behauptet, hat aber bedeutende Ein- 
bußen in den Bezirken Brüx und Lo boſitz erlitten, jo daß 
dieſe beiden ärgſte Gefahr laufen, ihre deutſche Mehrheit zu ver⸗ 
lieren. 

Neben dieſen 90 Gerichtsbezirken mit deutſcher 
Mehrheit gibt es in Böhmen noch 9 Bezirke mit einer quali⸗ 
fizierten deutſchen Minderheit, in denen 20 v. H. bis 49.9 v. H. 
Deutſche feſtgeſtellt wurden; unter dieſen hat der Bezirk Pracha⸗ 
titz eine Steigerung des deutſchen Bevölkerungsanteiles auf 45.5 
v. H. erfahren, während der Bezirk Neuhaus mit 20.9 v. H. 
Deutſchen ſchon in gefährlichſter Grenze ſteht; zu dieſen Bezirken 
gehört nun auch der Bezirk Stecken, der böhmiſche Teil der 
Iglauer Sprachinſel, der 1910 noch eine deutſche Zweidrittelmehr⸗ 
heit hatte und jetzt nur noch 48.4 v. H. Deutſche aufweiſt. 

Zu dieſen Ergebniſſen ſchreibt Abgeordneter Hans Krebs 
u. a.: 

„Es iſt eine der markanteſten Erſcheinungen der Volkszählung, 
daß einwandfrei feſtgeſtellt wurde, daß eine ganze Reihe innerböh⸗ 
miſcher und ſüdböhmiſcher, rein tſchechiſcher Bezirke einen nicht un⸗ 


erheblichen Bevölkerungsrückgang aufweiſen, während in den deut⸗ 
ſchen Gegenden das tſchechiſche Element ſprunghaft zunimmt. Hier 
offenbart ſich eine künſtliche Durchſetzung des deutſchen 
Grenzgebietes, die nicht aus Gründen überſprudelnder Volks⸗ 
kraft, ſondern aus einer bewußten, künſtlichen Abſicht, eben dem Be⸗ 
ſtreben, den rein deutſchen Charakter dieſer Gebiete zu verſchleiern, 
entſtanden iſt. Das beweiſt auch beſſer als alles andere die Tat⸗ 
ſache, daß dieſe deutſchen Gegenden faſt ausſchließlich durch Ver⸗ 
ſetzung tſchechiſcher Beamter und Angeſtellter des ſtaatlichen Ver⸗ 
waltungsdienſtes und der ſtaatlichen Betriebe tſchechiſiert werden. 

Das hauptſächlichſte Zuflußgebiet für die 
tchechiſche Zuwanderung iſt das nordweſtböhmiſche 
Induſtriegebiet ... Hier iſt, ebenſo wie bezeichnenderweiſe 
in den angrenzenden landwirtſchaftlichen Sprachgrenz⸗ 
bezirken (Wegſtädtl, Loboſitz, Poſtelberg, Saaz und Poderſam) 
eine außerordentlich ſtarke Zunahme des tſchechiſchen Bevölkerungs⸗ 
anteiles zu verzeichnen, der ebenfalls nicht auf natürliche Volksver⸗ 
mehrung, ſondern äußere Einflüſſe zurückzuführen iſt ... Hier han⸗ 
delt es ſich um ausſchließlich landwirtſchaftliche Gebiete. Die Zu⸗ 
nahme der Tſchechen iſt in den landwirtſchaftlichen Gegenden ſchein⸗ 
bar weitaus ſtärker begünſtigt, was offenbar mit der Bodenreform 
zuſammenhängt, die gerade in den Grenzgebieten große Teile des 
Bodenbeſitzes in tſchechiſche Hände gebracht hat. Im nordweſt⸗ 
böhmiſchen Induſtriegebiet iſt die Zunahme der Tſche⸗ 
chen faſt ausſchließlich durch die Zuteilung tſchechiſcher Staatsange⸗ 
ſtellter erreicht worden. 

Dieſe ſyſtematiſche Tſchechiſierungspolitik ſtrebt dahin, in das 
bisher überwiegend oder rein deutſche Grenzgebiet einen tſche⸗ 
chiſchen Korridor zu treiben und ſo das geſchloſſene 
Sprachgebiet Nordböhmens in zwei Teile zu 
zerreißen. Dieſes Streben iſt durchaus kein natürliches, ſondern 
zielt offenbar dahin, die wichtigſte Vorausſetzung für die Forderung 
nach einer territorialen Selbſtverwaltung des Sudetendeutſchtums 
zu erſchüttern. Die tſchechiſche Durchſetzung des deutſchen Sprach⸗ 
gebietes iſt demnach eine politiſche Aktion, die mit dem denk⸗ 
bar größten materiellen Aufwand vollzogen wird.“ 


Bei der Volkszählung im Jahre 1921 wurden in Böhmen. 
wie Ing. K. Leger in der „Narodni Politika“ darlegt, 8 2 Ge⸗ 
meinden mit deutſcher Mehrheit feſtgeſtellt, die 
mitten im tſchechiſchen Gebiet lagen und in ihm zehn 
deutſche Sprachinſeln bildeten. Es waren dies: 

1. Eine kleine Sprachinſel im Gerichtsbezirk Weiß waſſer 
unterm Böſig, beſtehend aus der einzigen Gemeinde Viska, die 
im Jahre 1921 unter 144 Einwohnern 90 deutſche aufwies. 

2. Die Sprachinſel Dlaſchkowitz (1921 182 Einwohner, 
davon 135 deutſch) im Gerichtsbezirk Loboſitz. 

3. Die Sprachinſel Schlowitz⸗Lititz, beſtehend aus den 
beiden Gemeinden Schlowitz (Gerichtsbezirk Dobrzan, 1921: 473 
Einwohner, davon 443 Deutſche) und Lititz (Gerichtsbezirk Pilſen, 
1921: 1549 Einwohner, davon 832 Deutſche). 

4. Die Sprachinſel Autſchowa (1921: 226 Einwohner, da- 
von 179 Deutſche) im Gerichtsbezirk Biſchofteinitz. 

5., 6. und 7. Drei Sprachinſeln, jede beſtehend aus einer ein⸗ 
zigen Gemeinde, im Gerichtsbezirk Budweis. Es find die Ge- 
meinden Hackelhöf (1921: 233 Einwohner, davon 117 Deut⸗ 
ſche), Leitnowitz (1921: 345 Einwohner, davon 207 Deutſche) 
und Ruden (1921: 224 Einwohner, davon 129 Deutſche). 

8. Die große Iglauer Sprachinſel, die aus 43 Ge⸗ 
meinden beſteht, von denen 24 in Böhmen (3 im Bezirk Deutſch⸗ 
brod) und 21 im Gerichtsbezirk Stecken und die übrigen in Mäh⸗ 
ren liegen. 

9. Die aus der Gemeinde Karlov 
im Gerichtsbezirk Pribyslau. 

10. Die Zwittauer Sprachinſel (der Schön⸗ 
hengſtgau), die größte deutſche Sprachinſel im Staat. Sie um⸗ 
faßt 128 Gemeinden, von denen 79 in Mähren und 49 in Böhmen 
(Gerichtsbezirk Wildenſchwert 9, Leitomiſchl 11, Gerichtsbezirk Po⸗ 
licka 9, Gerichtsbezirk Landskron 20) liegen. 

Von den ſieben kleinſten Sprachinſeln erhielten ſich bei der 
letzten Volkszählung im Jahre 1930 ſtatiſtiſch nur drei: Visko, 
Dlaſchkowitz und Auſchowa. Lititz, die Budweiſer Sprach⸗ 
inſeln und die kleine Inſel im Pribyslauer Bezirk ſind nach 
der Volkszählung verſchwunden, d. h. ſie haben tſchechiſche Mehr⸗ 


beſtehende Sprachinſel 
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heit erhalten. Lititz hat ebenfalls eine tſchechiſche Mehrheit, ſo 
daß die Pilſener Sprachinſel auf Schlowitz beſchränkt wurde. 

In der Iglauer Sprachinſel haben die Deutſchen gro- 
ße Einbußen im Gerichtsbezirk Stecken erlitten. Bezirk und Stadt 
weiſen tſchechiſche Mehrheit auf. Es beſteht in der Iglauer Sprach- 
inſel die Gefahr, daß die Zuſammenhänge zwiſchen den deutſchen 
Gemeinden geſprengt und ſo die deutſche Bevölkerung auf lauter 
kleine Inſelchen beſchränkt wird. Die Tſchechen ſagen der Iglauer 
Sprachinſel das nämliche Schickſal voraus, wie der einſt zahlen⸗ 
mäßig ſtarken Budweiſer. 

Den größten Widerſtand zeigen die Deutſchen in der Zwit⸗ 
tauer Sprachinſel. Hier haben ſie nicht nur ihre Stellung 
behauptet, ſondern ſtellenweiſe ſich ſogar ausgebreitet. 

Nach den Glaubensbekenntniſſen ſetzte ſich die Bevölke⸗ 
rung Böhmens am 1. Dezember 1930 folgendermaßen zu⸗ 
ſammen: 


Th 

Glaubensbekenntnis: Angehörige uno rn 
Römiſchkatholiſche 5,316.448 74.8 + 19 
Griechiſchkatholiſche 8.004 0.1 IJ 17.7 
Tſchech. Proteſtanten 325.235 4.6 J 321 
Böhm. Brudergenteinde . 200.199 2.8 + 35.4 
Deutſche Proteſtanten 99.443 1.4 J 13.6 
Altkatholiken ; 17.779 03 ＋ 89 
GSriedhifch-orthodvre . 14.721 0.2 + 101.9 
Tſchech. Nationalfiche . 618.305 8.7 + 414 
Juden 76.301 1.1 — 44 
Andere Konfeſſionen 3.736 0.1 + 178.0 
Konfeſſionsloſe 727.916 10.2 + 10.6 
Ohne Konfeſſionsangabe 981 0.0 — 274 


An Ausländern wurden in Böhmen insgeſamt 94.817 ge⸗ 
zählt. Den ſtärkſten Hundertſatz weiſt Eger mit 2811 Auslän⸗ 
dern auf, was bei einer Einwohnerzahl von 31.500 rund 9 v. H. 
entſpricht, dicht gefolgt von A ſch, das bei einer Bevölkerungszahl 
von 22.900 insgeſamt 1732 oder 17.5 v. H. Ausländer beherbergt. 
Tetſchen ſteht mit 734 oder 6 v. H. an dritter Stelle. Es folgen 
weiter: Karls bad (1309) und Teplitz (1736) mit je 5.5 v. H., 
die Städte Bodenbach (1353), Reichenberg (1924), Turn 
(800) und Warnsdorf (988) mit je 5 v. H., Auſſig (1911) 
mit 4.5 und Gablonz (1207) mit faſt 4 v. H. Über ein Prozent 
Ausländer erreichen noch nachfolgende vier Städte Böhmens, und 
zwar Komotau (868) und Brüx (725) je 2.5, Budweis 
(542) 1.25 und Pilſen (1201) etwas über 1 v. 9. 

In vielen tſchechiſchen Bezirken iſt der Hundertſatz 
der Deutſchen geſtiegen, was aber für das Ausmaß von 
Sprachrechten ohne jede Bedeutung iſt. Bemerkenswert iſt es wohl, 
daß im Laufe von zehn Jahren der Hundertſatz der Deutſchen 
im Gerichtsbezirke Sas lau von 0.28 auf 1.01, im Gerichtsbe⸗ 
zirke Klattau von 1.70 auf 2.59, im Gerichtsbezirke Hohen⸗ 
maut von 0.99 auf 1.35, im Gerichtsbezirke Raud⸗ 
nitz von 0.54 auf 1.35 und im Gerichtsbezirke Moldautein 
von 0.12 auf 1.29 (alſo auf das Zehnfache) geſtiegen iſt, und mit 
Erſtaunen wird man zur Kenntnis nehmen, daß in ſo urtſche⸗ 
chiſchen Städten wie in Beneſchau 323, in Königgrätz 359, 
in Nachod 250 und in Par dubitz 647 Deutſche gezählt wur⸗ 
den. Sprachenrechtlich ſind dieſe vielfach neuen deutſchen Minder⸗ 
heiten bedeutungslos, weil ſie auch nicht im Entfernteſten an den 
Hundertſatz von 20 heranreichen. 

Daß das Militär nunmehr einfach mitgezählt wird, hat 
bisweilen ſonderbare Folgen: So hat die urdeutſche Gemeinde 
Matzelbach bei Eger durch den dortigen Militärflugplatz 
eine tſchechiſche Minderheit von 45.9 Prozent erhalten, ja einer 
Gemeinde knapp vor den Toren von Prag, Ruſin, droht die 
Gefahr, zur Annahme von ungariſchen Eingaben verpflichtet zu 


werden, da in ihren Kaſernen 424 Staatsbürger ungariſcher 
Volkszugehörigkeit gezählt wurden. 


Vom Minderheitsſchulweſen. 


Die proviſoriſche tſchechiſche Nationalverſammlung hat am 
3. April 1919 ein Geſetz über Errichtung und Führung ſogenann⸗ 
ter „Minderheitsſchulen“ beſchloſſen, die vom Staate ſelbſt 
erhalten werden und unmittelbar dem Unterrichtsminiſterium un⸗ 
terſtehen; bei dieſen Schulen handelt es ſich aber bekanntlich nicht, 
wie dem Namen nach allenfalls anzunehmen wäre, um das Schul- 
weſen der „Minderheiten“ des tſchechiſchen Staates, ſondern um 
das des Staatsvolkes in jenen Gebieten, in denen es in der Min⸗ 
derheit iſt, ſind doch dieſe Minderheitsſchulen, die vielfach ganz 
unnütz für eine verſchwindend geringe Kinderzahl errichtet werden, 
faft zur Gänze tſchechiſch. 

Im Staatsvoranſchlag für 1933 werden wie in 
dem für das Vorjahr 245 Min derheitsbürgerſchulen 
angegeben, für die eine Bedeckung von 42, 780.000 tſch. K. (gegen- 
über 41,698.000 tſch. K. im Vorjahr) eingeſetzt iſt. Von den 245 
Minderheitsbürgerſchulen befinden ſich 145 in Böhmen, 53 in 
Mähren und 47 in Schleſien. 

Auch die Zahl der Minderheitsvolksſchulen iſt 
unverändert geblieben: 1231. Die Bedeckung für 1933 iſt mit 
63,197.000 tſch. K. angenommen worden, im Voranſchlag für 1932 
waren 64,675.000 eingeſetzt. 842 Minderheitsvolksſchulen befinden 
ſich in Böhmen, 224 in Mähren und 165 in Schleſien. 

Die Anzahl der Minderheitskindergärten wird 
wie für das Jahr 1932 mit 841 angegeben, wovon ſich 582 in 
Böhmen, 177 in Mähren und 82 in Schleſien befinden. Als Be⸗ 
deckung enthält der Voranſchlag für das Jahr 1933 13, 255.000 
tſch. K., im Voranſchlag für 1932 waren 12,033.000 tſch. K. ent- 

alten. 

. Die Zahl der Minderheitshilfsſchulen hat ſich 
um eine Anſtalt auf 5 vermehrt. Als Bedeckung finden wir im 
Voranſchlag für 1933 409.000 tſch. K., im Voranſchlag für 1932 
waren 256.000 tſch. K. eingeſetzt. 

Für dieſes Minderheitsſchulweſen ſind alſo einſchließlich eines 
Beitrages von 17 Millionen des Inveſtitionsprogrammes insge⸗ 
ſamt 136,611.00 0 tſch. K. vorgeſehen, eine ſicherlich ſchöne Summe, 
die faſt nur den Tſchechen zugute kommt, denn im Schuljahre 
1931/1932 gab es in Böhmen, Mähren und Schleſien nur ſie⸗ 
ben nichttſchechiſche Minderheitsbürgerſchulen 
(nämlich 6 deutſche in Böhmen und eine polniſche) und nur 18 
deutſche (15 in Böhmen und 3 in Mähren⸗Schleſien) und 2 pol⸗ 
niſche Minderheitsvolksſchulen. 


Tſchechiſche Propaganda gegen das Reich. 

Wer die Reden der tſchechiſchen Staatsmänner lieſt, der 
könnte, — wenn nicht zufällig Außenminiſter Dr. Beneſch wieder 
einmal von Krieg ſpricht — glauben, daß das tſchechiſche Volk und 
ſeine Führer mit ſeinen Nachbarn, beſonders mit Deutſchland, 
nur Frieden und Freundſchaft wünſchen. Die tſchechiſchen Blätter 
laſſen indeſſen des öfteren die Maske fallen. So finden wir in einer 
Olmützer tſchechiſchen Zeitung eine Karte der heutigen Lau⸗ 
ſitz und der Grenzziehung unter Karl IV. in verkleinertem Maß⸗ 
ſtabe wiedergegeben. Aus dieſer kleinen Landkarte geht hervor, 
daß unter Karl IV. die Lauſitz ſich faſt bis in die Umgebung 
von Berlin erſtreckte und ſogar noch die Stadt Königswuſter⸗ 
hauſen einſchloß. Das wäre indes nur eine mehr oder weniger 
belangreiche oder bemerkenswerte geſchichtliche Erinnerung. Viel 
bezeichnender iſt jedoch die Tatſache, daß auf dieſer Landkarte 
ſämtliche deutſchen Städte- und Flußnamen bis 
weit in die Mark Brandenburg hinauf mit einer wirklich bemer- 
kenswerten Dreiſtigkeit tſchechiſiert angeführt werden. So 
erſcheint Köpenik (in der allernächſten Umgebung von Berlin!) als 
Kopnik, Fürſtenwalde als Pribor, Königswuſterhauſen als Parſk, 
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Zoßen als Soſuy, Dahme als Dubno, Lübbenau als Lubnov, 
Finſterwalde als Grabin, Elſterwerda als Vikov, Spremberg als 
Grodk, Kottbus als Chotebuz und Bautzen als Budyſin, Zittau 
als Zitava, Görlitz als Sporjele, die vielgenannte Spree iſt in 
eine Spreſa, die brave Schwarze Elſter in eine Cerny Halſtrov, 
die Bober in Bobr und die Oder in Odra verwandelt! 

Man könnte über ein derartiges Verfahren lächeln, wenn es 
nicht ſo ungemein bezeichnend für die Geiſtesart weiter 
tſchechiſcher Kreiſe wäre und beſonders dafür, was ſie jetzt glauben, 
ſich dem deutſchen Volke gegenüber herausnehmen zu können. Da 
aber die tſchechiſche Preſſe faſt täglich mit der Forderung nach 
„Befreiung der Wenden“, d. h. die Losreißung 
reichsdeutſcher Landesteile gefüllt iſt, ſieht die Sache 
doch viel ernſter aus, als dies manche Kreiſe wahrhaben wollen. 


Sudetendeutſche Gedenktage im Feber. 
8 a Reichenberg ſtarb 1874 der Induſtrielle Anton Guſtav 


Trenkler, Eigentümer der 1835 ee Fe intuch⸗ 
fabrik, der erſten dieſer Art in Reichenberg. 

: Johann von Luxemburg wird 1811 in Prag zum 
böhmiſchen König gekrönt. 

: Oswald Ottend orfer, deutſch⸗amerikaniſcher Zeitungs⸗ 
herausgeber, 1826 in Zwittau geb., Gründer der Otten⸗ 
dorfer⸗Stiftung für Volksbildung in Zwittau; geſt. 14. Dez. 
1900 in Nemw-Horf. 

: Oskar Meiſter, Schriftſteller und Sealsfield⸗Forſcher, 

in Znaim geb.; am 10. 3. 1902 in Brünn geſt. — 1921 

erſte Volkszählu ng im Tſchechenſtaat. 

J. Seb. Grüner, ein Freund Goethes, 1780 in Eger 

geb. — Tondichter W. H. Veit 1864 in Leitmeritz geb. 

Johann Faltis, der Begründer der Maſchinen⸗Flachs⸗ 

garnſpinnerei aus Wölsdorf bei Königinhof, in Trautenau 

1874 geſt. 

Albrecht von Wallenſtein 1634 in Eger ermordet. 

Hans von Prachatitz, Miterbauer des Wiener Ste⸗ 

fansdomes, 1433 geb. — Der Dichter Chr. Freiherr von 

Zedtlitz 1790 in Jauernig geb. — 1882 wird das Ge⸗ 

ſetz über die Teilung der Prager Univerſität 

in eine deutſche und eine tſchechiſche beſchloſſen. 


Böhmerwaldgau. 


Nach den Ergebniſſen der Volkszählung vom 2. Dez. 1930, die 
nun für die einzelnen Bezirke veröffentlicht werden, beträgt der 
Hundertſatz der deutſchen Bevölkerung in den Be⸗ 
zirken Pfraumberg 985, Oberplan 974, Plan 97, Wal⸗ 
lern 96.7, Hohenfurth 94.5, Neuern 92.8, Graben 85.5, 
Kalſching 84.6, Kaplitz 82.6, Bergreichenſtein 56.3 
(+ 3.6), Winterberg 56, Krum mau 56 (+ 39), Pracha⸗ 
titz 45.5 (+ 12). Biſchofteinitz 42.3, Dobrſchan 41.1, Bud⸗ 
weis 18.9 v. H. (1910 noch 31.6 v. H.!) — Volkszählungsergebniſſe 
im Bezirke Krum mau: 


16. Feber: 
19. Feber: 


25. Feber: 
28. Feber: 


Deutſche Tſchechen 
Krummau 6398 (+ 502) 2012 (— 22) 
Mirkowitz 89 (+ 16) 279 (— 40) 
Thurmplandles 100 (+ 14) 119 (— 5) 
Bohlen! .- u... 2 ©: cr 2 ra (+ 310) 118 (+ 15) 
Triteſchch ee 199 (— 10) 89 (— 5) 
Wettern Dt re 1790 (+ 456) 218 (+ 37) 
Weichſeln 304 (+ 49) 178 (+ 10) 


Landsleute! a un . 


Gubdetendeutichen Freiheitszünder! 


In Prisnitz iſt eine große deutſche Minderheit (93 Seelen) 
aufgetaucht, während vor 10 Jahren dortſelbſt nur 44 Deutfehe ge⸗ 
zählt wurden. 

Am 3. Jänner ſtarb in Budweis im hohen Alter von 95 Jab: 
ren Herr Dr. Adalbert Ruſchka, geboren am 18. April 1838 in 
Hoſterſchlag, Bezirk Neuhaus, von 1874 bis 1897 Direktor der deut⸗ 
ſchen Lehrerbildungsanſtalt in Budweis. — In Winterberg ſtarb 
am 14. Jänner Altbürgermeiſter Dominik Igler im 87. Lebensjahr. 

Die Narodni pofumapffa jednota hat vor Jahren ſyſtematiſch in 
die verſchiedenſten Orte des Böhmerwaldes Touriſtenhäuſer gebaut. 
Dies geſchah auch in Eleonorenhain und in dem reindeutſchen 
Wallern. Die Häuſer wurden gewöhnlich mit rieſigen Koſten er— 
baut und der Pacht, der genommen werden mußte, war entſprechend 
hoch. Der erwartete Zuſtrom von Tſchechen blieb aber aus oder ge- 
nügte nicht zur Erhaltung der Lebensmöglichkeit des Pächters. Nun 
iſt man mit dem Wallerner Touriſtenhauſe ſo weit, daß es zum Ver⸗ 
kaufe ſteht. Dasſelbe ſoll mit dem Touriſtenhauſe in Eleonorenhain 
der Fall ſein. 

Das Amtsblatt der Tſchechoſlowakiſchen Republik vom 
18. Jänner 1933 eine Tragödie, die als Zeichen, aber auch als 
Anklage der Verhältniſſe im Tſchechenſtaate feſtgehalten zu werden 
verdient. Nicht mehr und nicht weniger als ein ganzes Dorf 
wird feilgeboten. Angekündigt wird die Zwangsverſteigerung 
von Liegenſchaften, die ſämtlich zum Grundbuch Haidl gehören. 
Haidl u iſt ein Dörfchen bei Hartmanitz im Böhmer⸗ 
wald. Faſt zwei Spalten füllen dieſe Ankündigungen; wird die 
Verſteigerung durchgeführt und finden ſich die entſprechenden Käufer, 
fo werden wohl nur ganz wenige Häuschen, Wieſen oder Acker übrig 
bleiben, von denen man ſagen kann, daß ſie nicht zwangsweiſe den 
Beſitzer gewechſelt hätten. Am 28. Feber, um 10 Uhr vormittags, wird 
beim Bezirksgericht Hartmanitz das Drama vor ſich gehen. 
Wie namenlos elend müſſen die Beſitzer dieſer ſteinigen Acker, dieſer 
armſeligen Wieſenſtückchen ſein, wenn ſie die paar Kronen nicht mehr 
aufbringen können, um das dürftige Vätererbe zu erhalten. Es kann 
fein, daß ſich überhaupt keine Käufer finden, weil es der Landwirt— 
ſchaft zu ſchlecht geht, als daß jemand größere Beträge in Gebirgs⸗ 
gründen anlegen könnte. Möglich iſt es allerdings, daß aus natio⸗ 
nalen Gründen tſchechiſche Käufer die Grundſtücke erwerben, um den 
tſchechiſchen Beſitzſtand im Böhmerwaldgebiet zu vermehren. Tritt 
dieſer Fall ein, dann ſchließt ſich freilich an das rein menſchliche 
Drama noch ein Kapitel, das in die nicht minder traurige Sammlung 
der Schickſalstragödie des deutſchen Volkes gehört. 


Deutſchböhmen. 


Nachſtehend weitere Teilergebniſſe der Volkszählung in einzelnen 
Bezirksſtädten Böhmens: 


2 8 2 = 5: 

Städte se 3 8 3 8 

9 = = v. H. v. H. 

= Es 

Shen . 2. 2.2... 11.769) 10.348 999 | 90.8 8.8 
Marienbad | 7.202 6.310 518 91.1 7.5 
Franzensbad .. 3.138 2.891 80 96.9 2.7 
Roßbacchch eee 4.283 3.866 106 | 97.3 2.7 
Wildſtein. 23.578 2.435 99 96.1 3.9 
Rumburg 5 5 10.466 9.286 799 91.3 7.9 
Hohenelbe 8 5 6.984 5.647 1.203 82.2 17.5 
Friedland . 6.314 5.514 563 90.6 9.3 
Niemes Be a 6.113 5.331 626 | 89.4 10.5 
Umau .. 4.502 | 3.789 602| 86.1 13.7 
Schluckenau 5.578 5.214 225 95.8 4.1 
Zwickau 4.946 4.542 331 93.2 6.8 
Haida 4.158] 3.179 8110 79.6 20.3 
Tannwald 4.423 2.649 1.728 60.4 39.4 
Kratzau 4.740 4.061 554 87.9 12.0 
Hainspach 2.664 | 2.330 234 90.8 9.1 
un: Gabel 2.406 | 2.159 180 92.2 7.7 
Auſcha 2.034 175 2.244 91.8 7.9 


Nach den amtlichen Angaben waren mit Ende Dezember 1932 
im ganzen Tſchechenſtaate 749.876 Arbeitsloſe gemeldet; da darüber 
hinaus mindeſt noch eine weitere Viertel-Million arbeitslos iſt, ohne 
von der amtlichen Zählung erfaßt zu ſein, erſcheint die Annahme 
gerechtfertigt, daß mit 31. Dezember 1932 zum erſtenmal die Arbeits⸗ 
loſigkeit in der Tſchechei den Stand von einer Million überſchritten 
hat. Daß die deutſchböhmiſchen Bezirke von der Arbeitsloſig⸗ 
keit weit mehr betroffen ſind als die tſchechiſchen, zeigt nachſtehende 
Gegenüberſtellung des Prager „Sozialdemokrat“ der Geſamtbevölke⸗ 
rung und des Hundertſatzes der Arbeitsloſen: 
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Im Bezirk: Arbeitsloſe: 
Neu denk 24.2 v. H. 
Graslit zzz 18.7 „ „ 
Böhm.⸗Leipdrðr e: 15.7 „ „ 
U, ur IE. 
Gablonz . 14.8 „ „ 
Trautenau 13.6, „ 
Karlsbad 13.4 „ 
Komotau 11.4, 
Tetſchen . . e 11.2 „ „ 
Teplitz 11 
Brür 10.3 
Reichenberg 10 „ „ 
Pilſen. > Ze 8.1, „ 
Migge 6.8 5 „ 


Prag 4.8 

Zieht man in Betracht, daß nur ungefähr 50 v. H. der Geſamt⸗ 
Bevölkerung in Induſtrie, Handel und Gewerbe tätig ſind, dann weiß 
man, daß es Bezirke gibt, in denen nahezu die Hälfte der Arbeiter⸗ 
ſchaft brotlos iſt. N ö 

Im November 1932 gab es in Böhmen 23 Bezirke, die mehr als 
5000 Arbeitsloſe aufwieſen; nur drei hievon ſind Bezirke mit tſche⸗ 
chiſcher Mehrheit. . . 

Nach Angaben des Glasarbeiterverbandes vom Anfange Jänner 
ſind faſt 70 v. H. aller Glas arbeiter beſchäftigungslos, mit 
einer weiteren Verſchlechterung iſt zu rechnen. Im nordweſtböhmiſchen 
Kohlenrevier gibt es 31 Glaswerke, darunter die größten und aufs 
modernſte ausgeſtatteten Betriebe. Normal arbeiten dort 10.000 Ar⸗ 
beiter, während jetzt nur 14 Glaswerke rund 2800 Arbeiter beſchäf⸗ 
tigen. Die reſtlichen 17 Werke ſtehen außer Betrieb. 800 Angeſtellte 
ſind ohne Arbeit. In den Gebieten von Haida und Stein- 
ſchönau arbeiten von 18 Unternehmungen mit früher 2600 Arbei⸗ 
tern heute nur 4 mit 500 Arbeitern. Die Heiminduſtrie beſchäftigte 
etwa 7000 Arbeiter, die heute nahezu ohne Arbeit ſind oder im beſten 
Fall zwei Tage in der Woche beſchäftigt werden. Ahnlich ſind die Ver⸗ 
hältniſſe in der Glasinduſtrie des Jſergebietes. In Mittel⸗ 
und Oſtböhmen arbeiten von 22 Glasöfen nur 10 in beſchränktem 
Umfang und von 20 Schleifereien gleichfalls nur 10. Von 4500 Ar⸗ 
beitern ſind 800 die ganze Woche beſchäftigt, 1500 mit Kurzarbeit. 
Da zu Beginn des Jahres weitere 3 Betriebe mit 600 Arbeitern ſtill⸗ 
gelegt werden mußten, beläuft ſich die Zahl der Arbeitsloſen auf 
3000. Von 25 Betrieben in Mähren⸗Schleſien ſind nur 10 
beſchäftigt, von den früheren 5000 Arbeitern 3000 erwerbslos. 

Im Karlsbader Bezirke, deſſen Hauptinduſtrie die kera⸗ 
miſche Produktion darſtellt, wurden zu Beginn des neuen Jahres 
nach den Aufzeichnungen des Bezirksarbeitsamtes rund 11.000 Ar⸗ 
beitsloſe gezählt, in welcher Ziffer jedoch jene Perſonen nicht inbe⸗ 
griffen ſind, die weder auf Grund des Genfer Syſtems eine Unter⸗ 
ſtützung erhalten, noch Anſpruch auf Zuteilung von Brotkarten haben. 
Die Zahl dieſer von der Fürſorge ziffernmäßig nicht erfaßten Men⸗ 
ſchen ſchwankt zwiſchen 3000 und 4000. Zuſammen mit Ausgeſteu⸗ 
erten und den Familienangehörigen beläuft ſich die Zahl der von der 
Erwerbsloſigkeit im Bezirke betroffenen Perſonen daher mit Anfang 
des Jahres 1933 auf rund 25.000, eine erſchreckend hohe Ziffer. 

In Preßnitz fand ein großer Demonſtrationsaufmarſch der 
Bezirke Preßnitz, Weipert und Schmiedeberg, an dem 
ſich 7000 Perſonen beteiligten, ſtatt; dem Vertreter der politiſchen 
Behörde wurde nochmals die dringende Forderung nach einer aus⸗ 
reichenden und raſchen ſtaatlichen Hilfeleiſtung vorgelegt. Die Hilfs⸗ 
mittel der Gemeinden ſeien vollkommen erſchöpft; wenn der Staat 
ſeine Hilfe verſage, müßte über die ſchon heute dem Hunger 
preis gegebene Gebirgs bevölkerung eine furchtbare 
Kataſtrophe hereinbrechen. f 

Eine unerhörte Herausforderung leiſtete ſich der 
ſchechiſche Stadtrat Tſchiſchek in einer Sitzung des 
Reichenberger Stadtrates, indem er u. a. fagte: „Laut 
dem Vertrage von St. Germain haben Sie nur das Anrecht, 
ſich in Ihrer Sprache vor den Gerichten verſtändigen zu können. 
Das tſchechiſche Volk gab Ihnen jedoch weit mehr, 
als ſie ſelbſt erwarten konnten und erhofften. Es beließ Ihnen und 
baute Ihnen ihr Kulturleben aus, ſogar auch dort, wo Sie es gar 
nicht hatten (3. B. in der Slowakei). Es überließ Ihnen überzählige 
Lehreranſtalten, welche es ſelbſt nicht hat und hat Ihnen Fachſchulen 
auch dort errichtet, wo es ſelbſt nicht einmal eine Elementarſchule hat, 
es gibt in Ihre Dienſte den tſchechoſlowakiſchen Rundfunk und be⸗ 
ſetzt die höchſten Stellen mit Ihren Leuten (Boos⸗Waldeck). Ich will 
gar nicht daran erinnern, wie ſich Ihr großer Bruder zu den 
ſtaatlichen Minderheiten benimmt. Wenn Sie Lau: 
fiber Serben wären, dürften Sie ſich nicht einmal mit Ihrem 
Stammesnamen ſchreiben. Die Poſt würde ihre Briefe und Pakete 
nur dann zuſtellen, wenn Sie ſich „Würfel“ ſtatt „Koſtka“ benennen 
würden. Was würden Sie dazu ſagen, wenn man Sie zwingen 
würde, Ihre urſprünglich tſchechiſchen Namen auch tſchechiſch zu ſchrei⸗ 


ben? Dagegen kennt das tſchechiſche Gemüt keine nationale Gehäſ⸗ 
ſigkeit. Im tſchechiſchen Prag können Sie ſich faſt überall in Ihrer 
Sprache verſtändigen, wie ich 11 ſelbſt überzeugt habe, obzwar Sie 
dort nicht ganz 5 Prozent ſtark ſind. Im gemiſchtſprachigen Gebiete 
verweigern Sie uns jedoch das geſetzliche Sprachenrecht.“ — Nach 
Meldungen tſchechiſcher Blätter ſoll in Eger, angeblich aus priva⸗ 
ten Mitteln, ein tſchechiſches Muſeum errichtet werden. — In der 
Kanzlei des Bürgermeiſteramtes Oſſek erſchien der Exekutor des 
Steueramtes Dux und pfändete, da die beiden Kaſſen des Amtes 
vollſtändig leer waren, wegen einer Steuerſchuld von 13.147 Kronen 
die Kanzleieinrichtung. Dabei handelt es ſich um eine Grundſteuer 
für Gemeindeſpielplätze, um deren Steuerbefreiung bereits im 
Jahre 1928 angeſucht worden war. — In Sand au bei Eger wurde 
der bisherige Bürgermeiſter Dr. Edmund Jäger wiedergewählt. 
Erſter Stellvertreter wurde Karl Rüll (Gewerbepartei), zweiter Stell⸗ 
vertreter Joſef Fritſch (Chriſtlichſozial). Bürgermeiſter Dr. Jäger ge⸗ 
hörte früher als Abgeordneter der Alldeutſchen Partei an; jetzt wurde 
er auf der Liſte einer unpolitiſchen Gruppe gewählt. — In Fi⸗ 
ſchern wurde der Sozialdemokrat Anton Sacher Bürgermeiſter, der 
Nationalſozialiſt Franz Schüller Stellvertreter. — In Prag ftarb 
der deutſche Stadtrat Dr. Leo Epſtein l(deutſch⸗demokratiſche Frei⸗ 
heitspartei), ſein Nachfolger wurde Reg.⸗Rat Dr. Emil Wiesmeyer. 
— In Leitmeritz ſtarb am 27. Dezember 1932 der bekannte 
Schulmann, Landesſchulinſpektor i. R. Dr. Joſef Stejskal, geb 
am 18. Auguſt 1854 zu Zuaim. — Der Tſchechiſierungsverband für 
Nordböhmen veranſtaltet, um, wie es in den Ankündigungen 
heißt, die Offentlichkeit und das Ausland auf die Leiden der tſche⸗ 
chiſchen Minderheiten in den deutſchen Sprachgebieten aufmerkſam 
zu machen, eine Reihe von Kundgebungen, die erſte in Auſſig, 
weitere in Eger, Brüx und Saaz. — Das neue, 1928 fertig⸗ 
geſtellte Berghaus auf dem Weberberge bei Friedrichs⸗ 
walde im Fſergebirge iſt am 21. Jänner ein Raub der Flammen 
geworden. Die Weberbergbaude, wie ſie genannt wurde, ſtand auf 
dem Gipfel des 822 Meter hohen Weberberges und vermittelte 
einen weiten Rundblick, der neben dem Jeſchken- und Iſergebirge 
auch das Rieſengebirge umfaßte. 


Sudetenland. 


Während für Böhmen bereits die Teil ergebniſſe der Volts⸗ 
zählung in faſt allen Bezirken veröffentlicht ſind, iſt dies für Mäh⸗ 
ren und Schleſien bisher nur in ganz geringem Ausmaße geſchehen: 
in der Stadt Zwittau wurden gezählt 10.446 Einwohner, da⸗ 
von 10.287 Inländer, und zwar 9.090 Deutſche und 1.176 Tſchecho⸗ 
ſlowaken; in Mähriſch⸗Trübau 8.167 Einw., davon 7.530 In⸗ 
länder, und zwar 6.634 Deutſche und 780 Tſchechoſlowaken. — Von 
den deutſchen Sprachinſeln im Tſchechenſtaate zeigen die Deut⸗ 
ſchen des Schönhengſtgaues den größten Widerſtand gegen 
die tſchechiſche Durchſetzung; die (nach tſchechiſcher Bezeichnung!) 
„Zwittauer“ Sprachinſel, die größte deutſche Sprachinſel im 
Staat, umfaßt 128 Gemeinden, von denen 79 in Mähren und 49 in 
Böhmen (Ger.⸗Bez. Wildenſchwert 9, Leitomiſchl 11, Ger.⸗Bez. Po⸗ 
liefa 9, Ger.⸗Bez. Landskron 20) liegen. Die Deutſchen haben nicht 
nur ihre Stellung behauptet, ſondern ſtellenweiſe ſich ſogar ausge⸗ 
breitet. Die Tſchechen befolgen aber auch hier die Politik des Ab⸗ 
ſchnürens. Sie haben die Mehrheit in den Gemeinden Dreihöfen 
(Oldfichovice, Ger.⸗Bez. Wildenſchwert) errungen und dadurch vom 
Kern der Sprachinſel einen ſchmalen, nach Norden ſich erſtreckenden 
Ausläufer abgetrennt, ſo daß die drei in dieſem liegenden Gemein⸗ 
den Unter⸗, Mittel⸗ und Ober⸗Lichwe nun für ſich eine eigene 
Sprachinſel bilden. — „Die Deutſchen in Olmütz ſterben aus!“ 
jo frohlockt der „Venkov“ und ſchreibt weiter: Nach dem Ergebnis 
der Volkszählung im Jahre 1930 fand im Gerichtsbezirk Ol⸗ 
mütz ein Wandel zugunſten des tſchechiſchen Elements ſtatt. In 
der Stadt Olmütz ſterben die Deutſchen aus. Im Jahr 1921 wurden 
dort noch 15.815 Deutſche gezählt, bei der letzten Volkszählung nur 
mehr 15.006, das ſind um 812 (5.1 v. H.) weniger. In den ſechs 
Jahren von 1925 bis 1930 ſtarben in Olmütz 73 Deutſche mehr 
als geboren wurden. Der Bezirk Olmütz hatte im Jahr 1921 21.53 
v. H. Deutſche, im Jahr 1930 nur mehr 18.82 v. H., wogegen die 
tſchſl. Mehrheit von 77.51 v. H. auf 79.01 v. H. anwuchs. — In 
den 35 Gemeinden des Gerichtsbezirkes Mähriſch⸗Neuſtadt 
wurden am 2. Dezember 1930 bei einer Geſamtbevölkerung von 
23.865 an Deutſchen 16.927 (früher 16.777), an Tſchechen 6.668 (frü⸗ 
her 6.383) gezählt; die Stadt Mähr.⸗Neuſtadt hat bei einer Geſamtbe⸗ 
völkerung von 4.738 an Staatsbürgern 4.017 (3.829) Deutſche und 
628 (637) Tſchechen; keine Tſchechen wurden gezählt in den Gemein⸗ 
den Karle und Pudelsdorf, die bis zum Umſturz faſt rein deutſche 
Gemeinde Aichen hat nur als Folge der Bodenreform 120 (199) 
Deutſche und 136 (35) tſchechiſche Einwohner, aus demſelben Grund 
ſind ſeit 1921 die Tſchechen in Königloſen von 110 auf 176, in 
Unter⸗Langendorf von 135 auf 210, in Ober⸗Langendorf von 
33 auf 55 geſtiegen, ferner in Paſſek von 133 auf 325; 
die kleinen deutſchen Minderheiten in Deutſchloſen, Lepinke, 
Piſſendorf, Schönwald, Treublitz, Zielchomitz haben ſich erhalten. — 
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Für den Gerichtsbezirk Mähriſch⸗ Schönberg ergab die 
Volkszählung einen großen Bevölkerungszuwachs um 9.76 v. H. von 
46.495 Einwohnern im Jahre 1921 auf 51.033 im Jahre 1930. Der 
größte Bevölkerungszuwachs iſt allerdings in der Stadt ſelbſt 
und den nächſtliegenden Gemeinden zu verzeichnen. Die Stadt hat 
um 19.8 v. H. zugenommen, d. i. von 13.117 auf 15.712 Einwohner. 
Unter den Orten der Umgebung nimmt Hannsdorf mit einem 
Zuwachs von 26 v. H. von 2.658 auf 3.550 Einwohner den erſten 
Rang ein. Ihm folgt Reitendorf mit 23 v. H. von 2.410 auf 
2.964, dann Schönberg. — Im Gerichtsbezirk Wieſenberg, mit 
Ausnahme der Orte Petersdorf und Groß-Ullersdorf, ift ein Bevöl⸗ 
kerungsabgang zu verzeichnen. Unter andern ſank die Bevölkerungs⸗ 
ziffer in Zöptau von 1.641 auf 1.457, alſo um 11.2 v. H., in 
Rudelsdorf um 11.8 v. H. Die Bevölkerungsverſchiebung ſteht 
für die Tſchechen günſtig, die überall nachrücken, die Bevölkerung 
tſchechiſch auffüllen, was natürlich nur durch verſchiedene Ver⸗ 
ſetzungen ſtaatlicher Angeſtellter und Lockung zur Anſiedlung durch 
die Narodni Jednota erreicht werden kann. 

Die amtliche Statiſtik der Arbeitsloſigkeit über den Monat 
Dezember 1932 zeigt ein rapides Anſteigen der Arbeitsloſigkeit. Zu 
den rund 166.000 Erwerbsloſen im Monate November find 43.000 
im Dezember dazugekommen, ſodaß Ende 1932 in Mähren⸗ 
Schleſien 209.047 Arbeitsloſe bei Arbeitsvermittlungs⸗ 
ämtern gezählt wurden. Die Familienmitglieder ſind in dieſer Sta⸗ 
tiſtik nicht mitgezählt, auch nicht diejenigen, die aus irgend einem 
Grunde von den Arbeitsvermittlungsämtern nicht mitgezählt wer⸗ 
den, wie z. B. die Kurzarbeiter u. a. Ein geradezu erſchütterndes 
Bild der Not zeigen aber die Zahlen der Arbeitsvermittlungsämter 
mit deutſcher Mehrheit: 


Bezirk: November: Dezember: 
Freudenthal 5847 6864 
Freiwaldau 3416 7132 
Jägerndorf 5414 7378 
Nikolsburg 872 1569 
Bärn 1731 1996 
Mähr.⸗Trübau 3868 4974 
Neutitſchein 6353 10072 
Troppau 4386 6066 
Römerſtadt 1645 2104 
Sternberg 4338 5188 
Mähr.⸗Schönberg 8399 9173 
Znaim 4587 5281 


Wenn man dieſen Zahlen die Arbeitsloſenziffern der großen 
Städte entgegenhält, jo wird einem erſt das Miß verhältnis in 
der Arbeitsloſigkeit der Deutſchen und Tſchechen 
klar: Brünn⸗Stadt zählte im Dezember 11.272 (Nov. 9025), Groß⸗ 
Oſtrau 11.756 (11.191). Was ſind dieſe Großſtadt⸗Ziffern gegen die 
Arbeitsloſigkeit in Neutitſchein (10.0721), Mähr.⸗Schönberg (9173), 
Jägerndorf (7378) u. a.! Von den anderen tſchechiſchen Bezirken 
reichen nur Boskowitz mit 9035, Wſetin mit 7746, Wall.⸗Meſeritſch 
mit 7032, Ung.⸗Hradiſch mit 6628, Freiſtadt mit 6050 (Nov. 83151), 
Miſtek mit 5422, Tſchech.⸗Teſchen mit 4898 und Trebitſch mit 4739 
an die Not in den deutſchen Bezirken heran. In den 35 tſchechiſchen 
Bezirken zählt man rund 141.000 Arbeitsloſe (67 v. H.), in den 
deutſchen 68.000 (33 v. H. !). Ein Drittel aller Arbeits⸗ 
loſen in Mähren und Schleſien iſt alſo in den 
deutſchen Bezirken zu ſuchen, während der Bevölke⸗ 
rungsanteil der Deutſchen in Mähren und Schleſien nach der 
letzten Volkszählung nur etwas mehr als ein Fünftel ausmacht. 

Bei einer Führerbeſprechung der Närodni Jednota für Nord⸗ 
mähren wurde feſtgeſtellt, daß ſie im Jahre 1932 von ſämtlichen 
Jednotagruppen die größten Erfolge aufzuweiſen habe: Es gibt heute 
kein Staatsamt mehr, in welchem die Jednota nicht mindeſtens 
einen Vertrauensmann habe. Die Schulwünſche der Jednota 
ſeien zu 95 v. H. erfüllt worden. Die Bodenreform wirke ſich 
trotz der herrſchenden Agrarkriſe günſtig aus. Faſt alle Miniſter und 
Parlamentarier ſeien Mitglieder der Jednota. Die Ausſichten für 
die Zukunft ſeien durchaus günſtig. — Zum Vigepräſidenten 
des Olmützer Kreisgerichtes wurde ein Deutſcher, Obergerichtsrat 
Dr. Schmidl ernannt. — Als ein trauriges Beiſpiel der Folgen 
der Boden⸗ und Waldreform ſchildert der „Prazſky Vesernik“ die 
Leiden des Deutſchen Ritterordens: Seit Jahren wird eine 
wahre Hungerblockade gegen den Deutſchen Ritterorden geführt. 
Dieſer Orden verwaltet eine große Reihe von Pfarren in Nord⸗ 
mähren und Schleſien; er zahlte die Geiſtlichen, trug die großen 
Patronatsverpflichtungen und hatte wie kein anderer Orden in der 
Tſchechoſlowakei unermeßlich hohe Auslagen infolge der Erhaltung 
einer Reihe ihm gehörender Krankenhäufer, Armen⸗ und Waiſen⸗ 
häuſer, Kindergärten, Volks⸗ und Bürgerſchulen. Gegen den Or⸗ 
den wurde bei der Durchführung der Boden⸗ und Waldreform ſcharf 
vorgegangen, es wurde im wahrſten Sinne des Wortes verſucht, ihn 
auszuhungern und ſein Vermögen zu vernichten. Die Folgen ſtellen 


ſich jetzt ein. In dieſen Tagen mußte der Orden, der ſich in ſchwerer 
finanzieller Kriſe befindet, das Krankenhaus in Unterlangen⸗ 
dorf ſchließen; die übrigen werden bald an die Reihe kommen, 
wenn ſich die Verhältniſſe nicht ändern ſollten. Das Krankenhaus 
in Unterlangendorf war Jahrzehntelang ein unermeßlicher Segen 
kür die Armſten. Ein trauriges Ende, aber ein ſelbſtverſtändliches, 
nur, daß durch die Verarmung des Deutſchen Ritterordens die arme 
Bevölkerung Nordmährens und Schleſiens, die Armſten aus der Ge⸗ 
birgsgegend, um ihr Letztes gebracht werden. — Die tſchechiſche Min⸗ 
derheitsſchule in Nikles, untergebracht in den dazu beſchlag⸗ 
tahmten Räumen des deutſchen Kindergartens des Deutſchen Kultur⸗ 
verbandes, hat 2 Klaſſen mit zuſammen 43 Kindern, von denen 
nahezu alle, nämlich 37 aus Böhm.⸗Märzdorf ſind; von den an⸗ 
deren 6 Kindern ſind 3 deutſch, darunter eins aus Pföhlwies. Dabei 
hat Böhm.⸗Märzdorf feine eigene tſchechiſche Schule! — Trotzdem 
ſich die geſamte Bevölkerung von Schönwald in Oſtböhmen 
wehrt, ſoll doch der Bau der tſchechiſchen Minderheits(I)ſchule in 
dieſer deutſchen Gemeinde zuſtande kommen. Aus dem ziemlich ent⸗ 
fernten Zottkittl und Herbortitz ſollen die tſchechiſchen Schüler hier⸗ 
herkommen, trotzdem dort große tſchechiſche Schulen ſind. Ein Bau⸗ 
platz wurde bereits um den Preis von 10.000 K. erworben. Auch in 
Budigsdorf wird ein Bauplatz für eine neue tſchechiſche Schule 
geſucht. — Im Bezirke Mähr. ⸗ Schönberg umfaßt das Be- 
treuungsgebiet der deutſchen Bezirksjugendfürſorge 27 Gemeinden mit 
über 30.000 Einwohnern, das der tſchechiſchen 14 tſchechiſche und 
16 gemiſchte Gemeinden mit insgeſamt 10.000 Einwohnern. Der 
Staat unterſtützte die deutſche Bezirksjugendfürſorge mit 17.000, die 
tſchechiſche mit 46.000 Kr., an Buß⸗ und Strafgeldern wurden der 
deutſchen Jugendfürſorge durch das Bezirksgericht 400, der tſchechi⸗ 
ſchen 71.991 K. zugewendet. Nach dem Bevölkerungsſchlüſſel iſt das 
deutſche Fürſorgewerk um 83.433 K. verkürzt, abge- 
ſehen davon, daß die tſchechiſche Bezirksjugendfürſorge noch eine Kino⸗ 
lizenz in der Stadt M.⸗Schönberg als weitere ſichere Einnahms⸗ 
quelle beſitzt. — Die Bezirksbehörde von Sternberg hat mit 
einem Schreiben vom 22. Dez. 1932, 3. 13622/ IV /8 die Gemeinde 
daran erinnert, daß es „ihre geſetzliche Pflicht (?) ſei, der 
tſchechiſchen Bezirksjugendfürſorge in M.⸗Neuſtadt geldliche Zu⸗ 
wendungen zu machen. — Zum Bürgermeiſter von Hultſchin 
wurde der bisherige Bürgermeiſter Druckereibeſitzer Peſchel 
(Deutſche chriſtlichſoziale Volkspartei) wiedergewählt. Zum erſten 
Bürgermeiſterſtellvertreter wurde der deutſche Sozialdemokrat Mu⸗ 
ſchalek, zum zweiten der tſchechiſche Volksparteiler Hruſchka ge⸗ 
wählt. Der Stadtrat ſetzt ſich aus ſieben Deutſchen und fünf tſche⸗ 
chiſchen Mitgliedern zuſammen. 

Der durch den Rauhreif in den nordmähriſchen Wäldern 
verurſachte Schaden wird auf 200.000 Raummeter Holz geſchätzt. — 
Der neue Bürgermeiſter von Troppau, Rechtsanwalt Dr. Ernſt 
Juſt wurde 1893 in Benniſch geboren. — Am 3. Jänner vollendete 
der Bürgermeiſter von Jägerndorf, Bürgerſchuldirektor Richard 
Andratſchke (Bürgermeiſter ſeit 16. April 1924, ſeit 1909 Mit⸗ 
glied der Stadtverwaltung) ſein 60. Lebensjahr. — Am 16. Jänner 
ſtarb in Troppau Rechtsanwalt Dr. Hermann Krommer, ges 
weſener Vizebürgermeiſter, ein Neffe des Bauernbefreiers Hans 
Kudlich, im Alter von 78 Jahren. — Zum Präſidenten des Kreis⸗ 
gerichtes von Troppau wurde der bisherige Vizepräſident, der 
Tſcheche Dr. Franz Reinelt ernannt. — Die Staatspolizei in Trop⸗ 
pau hat das zwangloſe gemütliche Beiſammenſein einiger junger 
Nationalſozialiſten in einem Privathauſe verboten. Beim Karten⸗ 
und Schachspiel trieb fie die Polizei auseinander. Selbſt zu den Ge⸗ 
ſangsproben der Troppauer Singgemeinde kommt regelmäßig ein 
Staatspoliziſt und vermerkt jedes Lied, das geſungen wird. 


Südmähren. 


In Brünn ftarb am 17. Jänner Hofrat Dr. Schober, 
geboren am 4. Juli 1844 in Chudenitz in Böhmen, ein bekannter 
deutſcher Schulmann, der in Wiener⸗Neuſtadt und Wien wirkte und 
von 1888 bis 1906 Landesſchulinſpektor von Mähren war. — Da 
der bisherige Bürgermeiſter von Frain ſeine Stelle zurücklegte, 
wurden gewählt: Zum Bürgermeiſter Herr Karl Hippmann jun., 
Kaſſier des Spar⸗ und Vorſchußvereines (Gewerbepartei), und zum 
Vizebürgermeiſter Herr Forſtrat Joſef Holub (tſch. Partei). — Hof⸗ 
rat Dr. Wilhelm Lauche in Eisgrub beging die 50 jährige 
Jubelfeier als Fürſt Liechtenſteinſcher Hofgartendirektor. 

Was im deutſchen Südmähren möglich iſt. Der 
Bund der Deutſchen Südmährens hat im vergangenen Jahr unſeren 
berühmten ſüdmähriſchen Landsmann Profeſſor Dr. Hugo Lede⸗ 
rer in Berlin durch Verleihung einer Ehrenurkunde mit einem 
vom ſüdmähriſchen Dichter Ernſt Hollmann ſtammenden Reim⸗ 
gruß geehrt. Prof. Dr. Lederer beantwortete dieſen Gruß aus der 
Heimat mit einem Telegramm, das, als es in dem zu 90 v. H. 
deutſchen Ort Möhlfraun bei Znaim ankam, in der Sprache des 
dortigen Telegraphenbeamten folgendermaßen ausſah: 

An den Obmann des Bundes der Deuſchen Südmeren 
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milfron Daja. Perlin 16.40 aufgeb. 29. 10. 1932 um 18.05. 
Inigen tank und Glük für den Ehrenvollen Schbruch und der 
Erenkunde von Juli 1932 mein tank kommt ſchpet jedoch mit dem 
Glükkevil turch trenkt ein ſüdmere zu fein Glük und ſegen 
unferer ſchönenn heimat am dajaſtrand auf baldikes widerſehn 
Hugo Lederer.“ 


Aus der Bewegung. 


Bundesleitung. 


Gedenkfeiern für die Märzgefallenen. Die B.⸗L. macht darauf 
aufmerkſam, daß Gedächtnisfeiern in Erinnerung an die am 4. März 
1919 gefallenen Sudetendeutſchen eine moraliſche Verpfich⸗ 
tung ſind. Sie ſind unter Heranziehen der breiteſten Offentlichkeit 
zu möglichſt eindrucksvollen Kundgebungen im Sinne der Schickſals⸗ 
verbundenheit des Geſamtdeutſchtums zu geſtalten. Iſt dies aus 
örtlichen Gründen nicht möglich, ſo ſoll eine ſtille Feier unter den 
Landsleuten im Gedenken derer veranſtaltet werden, die ihr Heimat⸗ 
und Freiheitsbewußtſein, ihr treues Bekenntnis zu Deutſchland mit 
ihrem Leben bezahlen mußten. Gedenkredner können durch die B.⸗L. 
nicht beigeſtellt werden. Als Richtſchnur für die Gedenkrede wird auf 
das Rundſchreiben der B.⸗L. vom 26. Jänner 1932, Zl. 3214/ R. S., 
an die Kreisleitungen und V. St. verwieſen, wo fie nötigenfalls an— 
zuſprechen ſind. 

Material aus der Umſturzzeit. Landsleute, die im Beſitze von 
Licht⸗ oder ſonſtigen Bildern, von Aufrufen, von Propagandaſchrif⸗ 
ten, von Bildern über geſtürzte Denkmäler oder ſonſtigen einſchlä⸗ 
gigen Dokumenten aus der Umſturzzeit ſind, werden gebeten, ſie der 
B.⸗L. für einige Zeit leihweiſe zur Verfügung zu ſtellen. Berichte 
über Abwehrmaßnahmen bei der Beſetzung der Ortſchaften durch die 
tſchechiſchen Legionäre, ſowie auch Bilder von den Demonjtrationen 
gegen die Vorenthaltung des Wahlrechtes (4. März 1919), gegen die 
Wälderverſtaatlichung und den Steuerdruck wären gleichfalls er⸗ 
wünſcht. Insbeſonders werden die Teilnehmer an den Abwehr- 
kämpfen im Böhmerwalde und in Südmähren um Material und 
Berichte gebeten. Die „Flugblätter für D.⸗ö. Recht“ kommen nicht in 
Betracht. 


Nachahmenswert! Infolge Arbeitsloſigkeit ſind viele Landsleute 
nicht in der Lage, den Mitgliedsbeitrag zu erlegen. Das laſtet auf 
den Heimattreuen oft ſchwerer, als die Umgebung ahnt, da ſie ſich 
außerhalb der Kampfreihe wähnen. In feinfühlender Weiſe hat die 
Kreisleitung Mitteldeutſchland daher ſchon ſeit 2 Jah⸗ 
ren für die arbeitsloſen Mitglieder die Bundesabgabe (60 Pf. pro 
Jahr) aus Mitteln, die ſie ſich erſt erarbeiten mußte, regelmäßig 
und reſtlos erlegt und ſo auch dem ärmſten Landsmann des Kreiſes 
das Bewußtfein erhalten, daß auch er in der Kampfreihe ſtehe und 
als Mitkämpfer auch Rechte habe. Dieſe herzliche Fürſorge ſeitens 
der K.⸗L. Mitteldeutſchland, um auch dem Armſten das Bewußt⸗ 
ſein als Mitkämpfer zu erhalten, bis er wieder ſelbſt Opfer für die 
Heimat bringen kann, zeigt am reinſten die innere Verbundenheit 
zwiſchen den Mitgliedern des S. H.⸗B. 8 . x 

Von der Schriftleitung. Einſendungen für die Märzfolge müſ⸗ 
ſen längſtens am Montag, 20. Feber in den Händen der Schrift⸗ 
leitung ſein. 

Kreis Deutſchöſterreich. 
Geſchäftsſtelle: Wien, 8. Bez., Fuhrmanngaſſe 18 a. Fernruf A- 26-266. 


Von der Kreisleitung. Die Heimatgruppen und Zweigſtellen 
werden nochmals aufgefordert, ſoweit es noch nicht geſchehen iſt, die 
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Folge 1 der „Mitteilungen“ einer genauen Beratung zu unterzie— 
hen. — Die Kreishauptverſammlung findet zu Pfingſten in Baden 
bei Wien ſtatt. — Herzlichſt dankt die Kreisleitung für die Überwei⸗ 
fung von Stifterbeiträgen und Spenden; Stifterbeiträge zu S 100 
wurden überwieſen: von den Herren Hofrat Karl Ipolt und 
Uhrenhändler Leo Schembera, vom Zweigverein „Sudeten- 
land“ und von der Sparkaſſe in Wiener⸗Neuſtadt. Spenden: 
Von der „Schleſiſchen Bauernbühne“ 8 25 als Erträgnis 
einer 10-Minuten-Sammlung. 


BVerſammlungstätigkeit. Im Jänner ſprachen Bundesleitungs⸗ 
mitgl. Prof. Dr. Kurt Knoll bei der Wiener Vertrauens⸗ 
männer⸗Verſammlung am 10., bei der auch Geſchäftsführer 
Dr. W. Maſchke Bericht erſtattete; der zweite Kreisvorſitzende 
Min.⸗Rat Ing. Fritz Gold ſprach am 15. bei der H.⸗G. „Kaplitz“, 
am 22. in Lilienfeld, Kreisleitungsmitglied Faukal am 8. bei 
der „Schleſiſchen Bauernbühne“, Kreisltg.⸗Mitgl. Lintl 
am 8. bei der H.⸗G. „Adalbert Stifter“, Kreisleitg.⸗Mitgl. 
Sacher am 7. bei der H.⸗G. „Elbetal“ und am 12. bei der H.-G. 
„Kreis Mähriſch⸗ Schönberg“, Geſchäftsführer Doktor 
W. Maſchke am 7. bei der H.⸗G. „Budweis“, am 14. bei der 
H.⸗G. „Römerſtadt“, Lichtbildvorträge hielt er am 8. in Wien 
beim Kameradſchaftsbund ehem. Deutſcher 3der und 
am 15. in Wolkersdorf (Kreisleit.⸗Mitgl. Mather ſprach hier 
über die Aufgaben unſerer Arbeit) und erſtattete Bericht bei der 
Gauverbandsbeſprechung am 29. in Schwarzenau. 


Wiener Arbeitsgemeinſchaft. Der ſudetendeutſche Jugend⸗ 
abend findet am Sonntag, den 5. Feber, im Schützenſaal, 8. Bez., 
Albertgaſſe 43, ſtatt; Beginn 17 Uhr; ernſte und heitere Vorführun⸗ 
gen, Lichtbildvortrag, ab 20 Uhr Tanz. — Die diesjährige Ge⸗ 
denkfeier für die ſudetendeutſchen Märzgefallenen 
wird am Sonntag, 5. März, vormittags halb 10 Uhr, im großen 
Saale des Wiener Konzerthauſes durchgeführt; die Gedenkrede 
hält Herr Univ.-Prof. Dr. Hans Eibl; als Einleitung zur Gedenk⸗ 
feier kommt eine „Feſtfanfare“ zur Uraufführung, ein Werk 
unſeres Landsmannes, des Tonkünſtlers Prof. Franz Emmerich. 
Alle Amtswalter und Vertrauensleute werden dringendſt ge⸗ 
beten, für einen Maſſenbeſuch zu werben, damit auch dieſe Gedent- 
feier eine würdige und eindrucksvolle Kundgebung 
für das Sudetendeutſchtum werde. 


Schleſiſche Bauernbühne (Leitung J. Krauſe, 1. Bez., Singer⸗ 
ſtraße 13). Am Sonntag, den 19. Feber, 19 Uhr, „Schlafhauben⸗ 
Ball“ in der Gaſtwirtſchaft „Zur Glocke“, 7. Bez., Neubaugaſſe 5; 
Eintrittspreis S 1.50, Karten auch bei Godula, Freiheitsplatz, nächſt 
der Votivkirche; alle Mitglieder und Freunde werden höflichſt ein— 
geladen. 


Zweigverein „Böhmerwaldgau“. Nächſte Leitungsſitzung 
(keine beſonderen Einladungen!) am Freitag, den 10. Feber, 19 Uhr, 
bei Nagl, 4. Bez., Argentinierſtraße 8. — Im gleichen Gaſthofe am 
Sonntag, den 19. Feber, 18 Uhr, Hauptverſammlung des 
Zweigvereines; Anträge hiezu bis 10. Feber an die Leitung. — H.⸗G. 
Kaplitz⸗Gratzen⸗Hohenfurt. Bei der Hauptverſammlung am 
15. Jänner wurde die bisherige Leitung mit geringen Veränderungen 
wiedergewählt; die Mitglieder W. Polzer und Anna Leitgeb 
erhielten die Anerkennungsurkunde zuerkannt; die Anträge, auch der 
auf Namensänderung, wurden angenommen. — Nächſte Leitungs⸗ 
ſitzung am Sonnabend, den 11. Feber, 20 Uhr, im Kaffeehaus 
„Egerländer“, 7. Bez., Kaiſerſtraße 70. — Am 19. Feber wegen 
Zweigvereins⸗Hauptverſammlung kein Heimatabend, dafür am 
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12. Feber Beſuch der „Krummauer“. — H.⸗G. Krummau und um⸗ 
gebung. Nächſter Heimatabend am Sonntag, den 12. Feber, 


19 Uhr, bei Schorn, 6. Bez., Kapiſtrangaſſe 12. — H.⸗G. Prachatitz 
und Umgbg. Am Sonntag, den 12. Feber, 19 Uhr, bei Nagl, 4. Bez., 
Argentinierſtraße 8, Heimatabend mit heiteren Vorträgen un⸗ 
ſeres Ldm. Carola. Die Landsleute werden erſucht, ſich nach dem 
Beſchluß der Hauptverſammlung zu richten, daß die Heimatabende 
pünktlich zu beginnen haben, um der Jugend den Beſuch derſelben 
zu ermöglichen. 5 

Zweigverein Deutſchböhmen. Am Freitag, den 3. Feber, 
19 Uhr 30, Hauptverſammlung des Zweigvereines in der 
Gaſtwirtſchaft Heinrich, 18. Bez., Schulgaſſe 15. — H.⸗G. Elbetal. 
Die nächſten Heimatabende finden ſtatt am Sonnabend, den 
4. März, 1. April und 6. Mai im Vereinsheim, Hotel Union, 
9. Bez., Nußdorferſtraße. Verbandsgruppe Egerland⸗Erzgebirge. 
Am Sonnabend, den 4. Feber, gemeinſam mit dem Egerländer 
Verein erweiterter Heimatabend im Gaſthaus Tiſchler, 
1. Bez., Schauflergaſſe 6. — H.⸗G. Landskron und Umgbg. Am 
Sonnabend, den 11. Feber, Faſchingskränzchen bei Kader⸗ 
mann. — Lands mannſchaft „Saazer Kreis“. Am Sonntag, den 
19. Feber, Hauptverſammlung mit anſchließendem F a⸗ 
ſchingsabend im Vereinsheim, 5. Bez., Kettenbrückengaſſe 19. 
— Trautenauer Landsmannſchaft „Rieſengebirge“. Am Mittwoch, 
den 8. Feber, 19 Uhr, Heimatabend und 13. ord. Haupt⸗ 
verſammlung bei Pohl, 9. Bez., Währingerſtraße 67. — Kame⸗ 
radſchaftsbund ehem. deutſcher 35er. Am Faſchingſonnabend, den 
25. Feber, Ball bei Wimberger. — Egerländer Gmoi. Am Faſching⸗ 
montag, den 27. Feber, Ball bei. Gſchwandtner, 17. Bez., Hernal⸗ 
ſer Hauptſtraße. — H.⸗G. „Niederland“. Am Sonnabend, den 11. Fe⸗ 
ber, Hauptverſammlung im Vereinsheim „Blaues Frei: 
haus“, 6. Bez., Gumpendorferſtraße 9. 

Zweigverein Sudetenland. Am Faſching⸗Dienstag, den 28. Fe⸗ 
ber, Sudetenland⸗Kränzchen in Kadermanns Sälen, 2. Bez., Prater, 
Ausſtellungsſtraße; Beginn 20 Uhr 30, Karten im Vorverkauf S 1.50, 
am Abendſchalter 8 2.—; einfache Kleidung, Trachten erwünſcht. — 
H.⸗G. Grulicher, Adlergebirgler und Frieſetaler. Am Sonnabend, 
den 11. Feber, Faſchingsabend beim „Wilden Mann“, 18. Bez., 
Währingerſtraße 85. — H.⸗G. Kreis Mähriſch⸗Schönberg. Nächſter 
Heimatabend am Donnerstag, den 9. Feber, im Vereinsheim, 
7. Bez., Neubaugaſſe 63. — H.⸗G. „Kuhländchen“ (früher „Fulnek 
und Umgebung“). Am Sonntag, den 12. Feber Heimatabend 
und Hauptverſammlung, Berichterſtatter ein Ver⸗ 
treter der Kreisleitung, im Vereinsheim, 5. Bez., Kettenbrücken⸗ 
gaſſe 19. — HG. Landſtraße. Am Sonnabend, den 18. Feber, 
Hauptverſammlung und Heimatabend im Vereinsheim 
„Roter Hahn“, 3. Bez., Hauptſtraße 44; Beginn 20 Uhr; ebendort 
Ausſchußſitzung am Sonnabend, den 4. Feber, 20 Uhr. — H.⸗G. 
Oſtſchleſien. Am Sonnabend, den 4. Feber, 20 Uhr, unter dem Ehren⸗ 
ſchutz des Herrn Präſidenten des Nationalrates Dr. Rudolf Ramek 
beim „Wilden Mann“, 18. Bez., Währingerſtraße 85, Oſtſchle⸗ 
ſier⸗Kränzchen; Vorverkaufskarten 8 2.—; einfache Kleidung. 
— 9.8. Neuſtädter Ländchen und H.⸗G. Sternberg. Nächſter Hei⸗ 
matabend am Sonnabend, den 18. Feber, im Vereinsheim Nagel, 
J. Bez., Argentinierſtraße 8. — Die Hauptverſammlung des Zweig⸗ 
vereines wird am Dienstag, den 14. Feber, Gaſtwirtſchaft Nagl, 
4. Bez., Argentinierſtraße 8, abgehalten; die Mitglieder aller 
Heimatgruppen, beſonders alle Amtswalter und Vertrauensleute, 
werden zur Teilnahme höflichſt aufgefordert. — H.⸗G. Römer⸗ 
ſtadt und umgebung. Am Sonnabend, den 11. Feber, Willy⸗ 
Tögel-Abend am 11. März Plau ſchball am 
3. April Lichtbildvortrag; alle Veranſtaltungen 
im Vereinsheim Nagl, 4. Bez., Argentinierſtraße 8. — H.⸗G. Schön⸗ 
hengſtgau. Nächſter Heimatabend als Faſchingsunter⸗ 

haltung mit bunter Vortragsfolge am Donnerstag, den 2. Feber, 

19 Uhr 30, in der Gaſtwirtſchaft der Frau Marie Lintl, 14. Bez., 
Ullmannſtraße 41. Weitere Heimatabende am Donnerstag, den 
2. März, 6. April, in der Gaſtwirtſchaft Bauer, 8. Bez., Laudon⸗ 
gaſſe, Ecke Langegaſſe. — H.⸗G. Troppau und Umgbg. Nächſter He i⸗ 
matabend, verbunden mit einem Lichtbildvortrag „Sude⸗ 
tendeutſchland“ am Sonnabend, den 4. Feber, 19 Uhr 30 in der 
Gaſtwirtſchaft „Zum Egerländer“, 9. Bez., Nordbergſtraße 4, gegen⸗ 
über dem Franz⸗Joſefbahnhof, Ankunftſeite. Am Sonnabend, den 
11. März, Hauptverſammlung. — Die Landsleute aus Wag⸗ 
ſtadt treffen ſich jeden 2. Sonntag i. M. um 20 Uhr in der Gaſt⸗ 
wirtſchaft Gilly, 9. Bez., Berggaſſe 5, 1. Stock. j 

Zweigverein Südmährerbund. Am Sonntag, den 12. März, 
20 Uhr, 13. Südmährerkränzchen beim „Grünen Tor“, 8. Bez., Ler⸗ 
chenfelderſtraße 14; Karten zu S 1.50 bei den Amtswaltern der 
Heimatgruppen. — Alle Mitglieder des Zw.⸗V. „Südmährer⸗ 
bund“ werden hiemit zur diesjährigen Hauptverſammlung einge⸗ 
laden, die am Montag, den 20. März, 19 Uhr, in der Gaſtwirt⸗ 
ſchaft „Altes Schottentor“, 1. Bez., Schottengaſſe 7, ſtattfindet; Son⸗ 
der⸗Einladungen entfallen. — H.⸗G. Auſpitz und H.⸗G. Frain. 


Nächſter Heimatabend am Sonnabend, den 18. Feber, 20 Uhr, 
in der Gaſtwirtſchaft unſeres Ldm. Rudolf Groß, 17. Bez., Pezzl⸗ 
gaſſe 24. — H.⸗G. Brünn und Umgbg. Sonnabend, den 12. Feber, 
Heimatabend in der Gaſtwirtſchaft des Hotel Beatrix, 3. Bez., 
Hauptſtraße 10. — H.⸗G. Feldsberg und Umgbg. Am Sonnabend, 
den 4. Feber, 19 Uhr 30, Hauptverſammlung und anſchlie⸗ 
ßend Faſchingsabend (an Stelle eines Kränzchens) mit freiem Ein- 
tritt im Vereinsheim, 7. Bez., Burggaſſe 92. — H.⸗G. Dürnholz⸗ 
Unt.⸗Tannowitz. Gemeinſam mit der H.⸗G. Grußbach⸗Joſlo⸗ 
witz, am 14. Dezember, gut beſuchte Weihnachtsfeier; nächſter 
Heimatabend am Sonntag, den 12. Feber; Einladungen ergehen 
noch. — H.⸗G. Mißlitz, Wolframitz und Umgbg. Heimatabende 
am 5. Feber, 5. März, 2. April im Vereinsheim „Goldene Glocke“, 
5. Bez., Kettenbrückengaſſe 9. — H.⸗G. Nikolsburg und Umgbg. Am 
Sonnabend, den 11. Feber, 20 Uhr, Jahresverſammlung, 
anſchließend heiterer Abend in der Gaſtwirtſchaft Johann 
Kainz, 8. Bez., Alſerſtraße 56, Eckzimmer Gürtel. 

Von den Zweigſtellen: Amſtetten. Sonntag, den 5. März, 
20 Uhr, Hauptverſammlung und Gedenkfeier im Gaſt⸗ 
hof Brandſtätter, Hauptplatz. — Baden. Sonnabend, den 4. Feber, 
im Hotel Bruſatti Hauptverſammlung mit anſchließendem 
Heimatabend unter Mitwirkung des Frl. Bohdalek (Mödling) 
und des Herrn Amtsrates Heger (Wien). — Am 4. März Ge⸗ 
denkfeier und Heimatabend Hotel Stadt Wien. — Kloſterneu⸗ 
burg. An jedem erſten Sonabend im Monat Heimatabend im 
Gaſthaus Jagendorfer, Sudetendeutſcher Platz; am 4. Feber, 19 Uhr, 
Jahresverſammlung, am 4. März, Gedenkfeier. 
Krems. Am Sonnabend, den 4. Feber, 20 Uhr, Hauptverſa m m⸗ 
lung mit anſchließendem Heimatabend, Vorführung des Licht⸗ 
bildvortrages über den Böhmerwald; am Sonnabend, den 
J. März Gedenkfeier für die ſudetendeutſchen Märzgefallenen. 
— Leobersdorf. Am Sonnabend, den 11. Feber, um 19 Uhr 30, 
Hauptverſammlung und Heimatabend im Gaithaus 
Haider, Hauptſtraße; die Landsleute werden gebeten, recht zahlreich 
zu erſcheinen. — Lilienfeld. Die Neubildung der Zweigſtelle 
wurde am 22. Jänner in Gegenwart des zweiten Kreisvorſitzenden 
Min.⸗Rat Ing. Gold vollzogen, der Ausſchuß wurde gewählt. 
St. Pölten. Am 18. Dez. 1932 veranſtaltete die Zweigſtelle im 
Vereinsheim eine ſchön verlaufene Weihnachtsfeier, bei der 
dank der Tätigkeit der Frauen Direktor Rippel und Seifert 
und des Zahlmeiſters Schmidt 13 arme ſudetendeutſche Familien 
und 18 Kinder beſchenkt werden konnten; die zu Herzen gehende 
Anſprache hielt Ldm. Schuldirektor Groß. — Wiener⸗Neuſtadt. Am 
Sonnabend, den 4. Feber, 20 Uhr, in den Räumen des „Deutſchen 
Hauſes“ Faſchings⸗ Heimatabend unter dem Leitwort 
„Fahrt der Sudetendeutſchen und deren Freunde mit dem 
Lumpenſammler ins Blitzblaue“. — Am Sonntag, den 12. Feber, 
16 Uhr, 13. ord. Hauptverſammlung im Hotel „Goldener 
Hirſch.“ — Wolkersdorf. Beim gut beſuchten Heimatabend am 
15. Sänner an dem auch Mitglieder der Zw.⸗St. Korneuburg 
teilnahmen, ſprach Kreisleitungsmitglied Inſp. Mather über die 
Aufgaben unſeres Bundes, Geſchäftsführer Dr. Maſchke hielt 


einen Lichtbildvortrag über Sudetendeutſchland, zu dem 
Frl. Schuſter heimatliche Lieder vortrug. 
Melk. Bei der Hauptverſammlung am 22. Jänner 


wurde die bisherige Leitung wiedergewählt. — Lieſing. Das Tanz⸗ 
feſt am 14. Jänner nahm bei ſehr gutem Beſuch einen ſchönen, er⸗ 
folgreichen Verlauf. — Am Sonntag, den 12. Feber, 17 Uhr, 
Hauptverſammlung mit anſchließenden Heimatabend 
in der Gaſtwirtſchaft Hamm, Sonderzimmer. 

Enns⸗Mauthauſen. Bei der ſehr gut beſuchten Hauptver⸗ 
ſammlung am 8. Jänner wurde die bisherige Leitung mit 
Landsmann Teſchauer als Obmann wiedergewählt, die Lands⸗ 
leute Gauberb.⸗Obmann Ing. Emer und Rev.-Inſp. Otto Klein 
wurden zu Ehrenmitgliedern ernannt; der Gauverbandsobmann über⸗ 
reichte mehreren Mitgliedern die ihnen von der Kreisleitung guer- 
kannten Anerkennungsurkunden. — Gmunden. Beim ſehr gut be⸗ 
ſuchten Heimatabend am 10. Jänner hielt Ldm. Ing. Wald: 
mann einen anregenden Vortrag über Aſtrologie und Horoſkopie; 
nächſte Heimatabende am 7. Feber und 7. März. — Lambach. Die 
Hauptverſammlung wurde bei ſehr guter Beteiligung am 
15. Jänner durchgeführt. — Wels. Hauptverſammlung am 
21. Jänner, Gedenkfeier am Sonnabend, 11. März. 

Graz. Die ordentliche Hauptverſammlung fand im 
Vereinsheim am 21. Jänner ſtatt. In derſelben wurde der Bericht 
der Amterführer mit Befriedigung entgegengenommen und der bis⸗ 
herige Ausſchuß mit Hofrat Dr. Tretter an der Spitze wieder⸗ 
gewählt. Dr. Meiſter gab Anregungen wegen des Feſthaltens 
der ſudetendeutſchen Gedenktage. Magiſter Wagner wird die Ge⸗ 
denkrede bei der Märzgefallenen⸗Feier halten. Im April wird dem 
berühmten Landsmann Kamillo Horn ein beſonderer Ton⸗ 
dichterabend gewidmet, an dem der Tondichter ſelbſt mitwirken 
wird und an dem fich. der Deutſche Schulverein „Südmark“ be⸗ 


teiligt. — Mürzzuſchlag. Hauptverſammlung am Dienstag, 
den 7. Feber, im Gaſthaus Steiner. — Knittelfeld. Bei der Haupt⸗ 
verſammlung am 14. Jänner wurde der bisherige bewährte 
Ausſchuß mit Ldm. Joſef Komma als Obmann wiedergewählt; 
Stellvertreter wurde Ldm. Ing. Jüttner. 

Salzburg (Stadt). Am Sonnabend, den 11. Feber, 20 Uhr, 
gemütliche Faſchings⸗ Unterhaltung im Sternbräu, Ein- 
gang Getreidegaſſe und Griesgaſſe. — Innsbruck. Man ſchreibt uns: 
Die in Innsbruck lebenden Schleſier und mit ihnen die anderen 
Sudetendeutſchen haben einen lieben, allgemein verehrten Lands⸗ 
mann, den Militär⸗Oberbaurat i. R. Heinrich Granzer, in der 
Erde Tirols, das dem hier ſeit Jahrzehnten Anſäſſigen zur zweiten 
Heimat geworden war, zur letzten Ruhe gebettet. Rat Granzer 
wie er kameradſchaftlich von ſeinen Landsleuten genannt wurde 
war ein biederer, offener, lebenstapferer und mit warmherzigem 
Humor ausgeſtatteter Mann, ein vollkerniger „Schlaſinger“ von 
altem Schrot und Korn, der mit rührender Gewiſſenhaftigkeit und 
Hingebung ſeiner verſchiedenen Vereinsämter waltete, insbeſondere 
im Sudetendeutſchen Heimatbunde, deſſen Wichtigkeit 
er vom Augenblicke ſeiner Gründung erkannte und dem er bis 
zu ſeiner ſchweren Erkrankung diente. In Anerkennung dieſer ſeiner 
vielfachen Verdienſte wurden Rat Granzer manche Ehrungen zuteil. 
Sein Heimgang wird nicht nur von ſeiner nun ihres Oberhauptes 
beraubten Familie, die einen Kreis des Glückes und der verehrenden 
Liebe um ihn gebildet hat, betrauert, ſondern auch von allen, die dem 
immer liebenswürdigen und hilfsbereiten Manne nahe getreten 
ſind, insbeſondere von ſeinen engeren Landsleuten, die in Granzer 
einen Repräſentanten ihrer heimatlichen Scholle geſehen und verehrt 
haben. Ehre ſeinem Wirken und Angedenken! — Schwaz. Regie⸗ 
rungsrat Benoni, langjähriger Obmann unſerer Zweigſtelle, 
Direktor der hieſigen Tabakfabrik, der zur Generaldirektion nach 
Wien berufen wurde, wurde über einſtimmigen Beſchluß der Ge⸗ 
meindevertretung zum Ehrenbürger der Stadt Schwaz ernannt. Am 
Silveſterabend fand im Hotel „Poſt“ der von der Stadtgemeinde zu 
Ehren unſeres Landsmannes veranſtaltete Abſchiedsabend ſtatt, der 
aus allen Kreiſen der Bevölkerung zahlreich beſucht war. 
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Landesgruppe Freie Stadt Danzig. Unſer Stiftungsfeſt 
feierten wir am 7. Jänner. Außer unſeren Landsleuten war von 
lieben Gäſten insbeſondere auch der Verein der Sachſen und Thü⸗ 
ringer und der Intereſſenverband vertreten. Das Feſt wurde berei⸗ 
chert durch Vorträge unſerer rührigen Hauskapelle, durch einen Vor⸗ 
ſpruch (Frau Richter), durch Cellovorträge (Landsniann Reipert), 
Heimatlieder zur Laute (Frau Funke und Frl. Purkert) und humo⸗ 
riſtiſche Vorträge des Herrn Borſicker. Der Höhepunkt war die wir⸗ 
kungsvolle, mit ſtarkem Beifall aufgenommene Feſtrede des Lands⸗ 
mannes Mr. Ph. Fritz Funke und die Vorführung des Melodramas 
„Die Mette von Marienburg“ (Herr Minner, Frau Pogan vom 
Verein der Sachſen und Thüringer). Feſtleiter war in bewährter 
Weiſe unſer lieber Herr Richter! Alles in allem: eine gelungene 
Veranſtaltung, ein Anſporn für weitere frohe Arbeit für die Heimat. 
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Gau Groß⸗Berlin. (Poſtanſchr. R. Appelt, Berlin N 65, See⸗ 
ſtraße 41). Der gemeinſame Abend der Groß⸗Berliner Orts⸗ 
gruppen am 12. Januar in der Bockbrauerei nahm einen würdigen 
Verlauf. In einem hochintereſſanten Vortrag ſchilderte Landsmann 
Peckert als Vorſitzender des S. H. B. in New⸗York das Amerika 
von geſtern und heute, ſeine Entwicklung und Geſchichte und ſeine 
völkiſche Not. Seine Ausführungen, die ein ernſtes und gründliches 
Studium der wahren Verhältniſſe in Amerika erkennen ließen, 
zeigten, daß das Goethe⸗Wort: „Amerika, du haſt es beſſer als wir 
nicht mehr zutrifft. Wir wünſchten, daß dieſer Vortrag von jedem 
Deutſchen gehört würde. Anſchließend ergriff Herr Dr. Alois 
Baeran das Wort und er zog für die europäiſchen Verhältniſſe 
ſinnreiche Parallelen. Landsmann Graas gab dann einen Bericht 
über: „Das Neueſte aus der Heimat und von uns“ und zum 
Schluß nahm der Vorſitzende des Gaues nochmals das Wort zu den 
Organiſationsfragen der Bewegung im Reiche. Er betonte, daß eine 
erfolgreiche Arbeit nur möglich iſt, wenn alle zuſammenſtehen, und 
vor allem, wenn auch die Intellektuellen ſich in die Einheitsfront 
einreihen. Der im Volke wurzelnde geiſtige Kämpfer wird unſere 
Bewegung ſuchen, denn er weiß, daß das hohe Ziel nur in inniger 
Verbundenheit aller Schichten des Volkes zu erreichen iſt. Jener Teil 
der Intellektuellen aber, der durch ſeine Sonderintereſſen und Eigen⸗ 
brötelei zerſplitternd wirkt, wird mit dem Widerſtand und zähen 
Kampfeswillen der Bewegung rechnen müſſen. Mundart⸗Vorträge 
und Lieder zur Laute gaben dem Abend einen ſchönen Abſchluß. 

Sudetendeutſcher Geſellſchaftsabend. Die Sudetendeutſche 
Kulturgeſellſchaft veranſtaltet am Donnerstag, den 9. Feber, 


um halb 9 Uhr abends, im Römerſaal bei „Kroll“ einen Sudeten 
deutſchen Geſellſchaftsabend. Mitwirkende: Frau Maria 
Paudler, Frau Anni Frind, Mitglied der Städtiſchen Oper, Frl. 
Gertrude Pitzinger, ſudetendeutſche Konzertſängerin. Ferner: Paul 
Hörbiger, Dr. Leibl, Dr. Ullbricht und die kleine ſudetendeutſche 
Spitzentänzerin Olli Glöckner. — Mitglieder des Sudetendeutſchen 
Heimatbundes können ermäßigte Karten in der Geſchäftsſtelle an- 
fordern. 

Konzert. Die bekannte ſudetendeutſche Konzertſängerin Ger⸗ 
trude Pitzinger (Reichenberg) veranſtaltet am Dienstag, den 
7. Feber, um 8 Uhr abends, in der Singakademie zu Berlin ihr 
erſtes Konzert in der Reichshauptſtadt. Ermäßigte Karken in unſerer 
Geſchäftsſtelle. 


O.⸗G. Berlin⸗Weſten (früher Schöneberg⸗Charlottenburg). Poſt⸗ 
anſchrift Erich Karl Schuſt, Berlin N 65, Hochſtädterſtraße 16/IIT. 
Die Hauptverſammlung war gut beſucht und die Jahres⸗ 
berichte der einzelnen Amtswalter wurden mit Intereſſe und Beifall 
entgegengenommen; die Ergebniſſe der während des vergangenen 
Jahres getätigten Arbeit ſind erfreulich und zufriedenſtellend und 
ſie wären noch größer, wenn alle Mitglieder unſerer O.⸗G. endlich 
den Weg zu uns fänden. In Erweiterung ihres Tätigkeitsgebietes 
nahm die O.⸗G. die Bezeichnung „Ortsgruppe Berlin-Weſten“ an. 
Im zweiten Teil des Abends ſprach Mitglied Fritz Heinz Rei⸗ 
meſch zu Lichtbildern über den Böhmerwald. Es war ſozu⸗ 
ſagen eine Uraufführung, denn die Bilder wurden das erſte Mal 
gezeigt. Mit gelungenen mundartlichen Darbietungen fand der 
Abend ſeinen Abſchluß. Auf das vorausſichtlich im März, bezw. ſchon 
Ende Februar ſtattfindende Stiftungsfeſt mit Ball ſei ſchon 
heute darauf hingewieſen und wir bitten um Anregungen und 
Anträge zur Mitarbeit. — Nordböhmiſche Gemeinde in Berlin 
(Vereinigung Deutſcher Nordböhmens), Poſtadreſſe: Berlin W 50, 
Achenbachſtr. 7/8. Der nächſte Gemeinde abend am Sonntag, 
den 12. Feber im „Reichskanzler“ findet als Hausball ſtatt. 
Näheres durch die beigelegten Zettel. Wir bitten um recht zahl⸗ 
reichen Beſuch. Unſerm erkrankten Vorſteher Herrn Renger wünſchen 
wir recht baldige Geneſung. — O.⸗G. Potsdam⸗Nowawes⸗Neubabels⸗ 
berg. Poſtanſchrift: Felix Pilz, Potsdam, Saarmunderſtraße). Unſer 
2. Gründungsfeſt findet am Sonnabend, den 18. Feber, um 
halb 9 Uhr abends, im großen Saale des Café „Bismarck“, Potsdam, 
ſtatt. — Feſtrede: Dr. Alois Bae ran. Außerdem ein flottes, frohes 
Theaterſtück „Krach in der Laubenkolonie“ und andere frohe Beiträge. 
Zum Schluß Feſtball. — Landsleute, kommet alle! Sind auch die 
Zeiten ſchwer, ſo ſoll Euch der Bund doch Rückhalt und Erinnerung 
an die Heimat ſein! Seid daher alle zur Stelle! Eintritt 60 Pfg. 
Arbeitsloſe ermäßigten Eintritt! 

O.⸗G. Stettin (Poſtanſchrift: Bruno Brunner, Stettin, Bur⸗ 
ſcherſtraße 20/III. Unſere Ortsgruppe ſtellt allen anderen Ortsgrup⸗ 
pen einen ſchönen Lichtbildvortrag „Eger und das Egerland“ zur 
Verfügung. — Unſeren nächſten Heimatabend halten wir am 
Freitag, den 10. Feber, um 20 Uhr, bei Landsmann Böhm, Bier⸗ 
palaft, Paſſauerſtraße 1, ab. Der Beſuch wird diesmal den Mitglie- 
dern zur Pflicht gemacht, unentſchuldigtes Fernbleiben iſt nach 
der Geſchäftsordnung ſtrafbar. Unſere Landsleute Hasler und 
Brunner ſprechen an dieſem Abend über das Thema „Ziviler 
Luftſchutz“, „Luftſchutz iſt Selbſtſchutz“. — Teilnahme weiteſter Kreiſe 
ſah die Beiſetzung des Herrn Dr. Oskar Joſef Mauthner, der 
zu früh und plötzlich von der Seite der Seinen hinweggeriſſen wurde. 
Er hat Freud und Leid, Höhen und Tiefen des Lebens getragen. 
— Landsberg a. d. Warthe. Unſere Ortsgruppe hielt am 8. Januar 
ihre Generalverſammlung ab. Nach herzlichen Begrüßungs⸗ 
worten des 1. Vorſitzenden, des Landsmannes Alois Toſt, gab 
Landsmann Marx als erſter Kaſſierer den Jahresbericht bekannt, 
worauf ihm mit herzlichem Dank die Entlaſtung erteilt wurde. Bei 
der Neuwahl des Vorſtandes wurde Landsmann Max Kohl zum 
1. Vorſitzenden, Landsmann Marx zum 1. Kaſſierer und Frau 
Viſek zur 1. Schriftführerin gewählt. Landsmann Kohl dankte 
dem alten Vorſtand für feine Mühe und Arbeit. (Dieſem Dank 
ſchließen ſich auch ebenſo herzlichſt Verwaltungsſtelle und Kreislei⸗ 
tung an). 


Kreis Mitteldeutſchland. 
Geſchäftsſtelle: Halle a. d. Saale, Wörmlitzerſtraße 102. 


Von der Kreisleitung. Nochmals geben wir bekannt, daß der 
Kreistag des Kreiſes Mitteldeutſchland am 11. und 
12. Feber 1933 in Magdeburg ſtattfindet. 


Halle a. S. Im 75. Lebensjahr ſtarb Geh. Rat Prof. Doktor 
Gabriel Anton, em. Direktor der halliſchen Nervenklinik, ein ge⸗ 
bürtiger Saazer. (Siehe „Aus dem Leſerkreis“.) — Hannover. 
Am 1. Januar verſchied unſer Mitglied, Herr Generaldirektor Ron- 
ſul Dr. Ing. e. h. Richard Platz. In Trauer gedenken wir der 
Verdienſte, die ſich der Verſtorbene auch für unſere Belange erworben 
bat, wir werden das Andenken dieſes hervorragenden Mannes alle⸗ 
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zeit in hohen Ehren halten. — Wiesbaden. Am 11. Januar hielt die 
O.⸗G. einen Lichtbildvortrag über Eger und Umgebung, 
verbunden mit einem Werbeabend ab. Die O.⸗G. Frankfurt a. 
Main war vertreten durch Frau Ing. Hübner, die Herren Weiß und 
Thurm. Ldm. Weiß legte in kernigen Worte Zweck und Ziele des 
S. H.⸗B. dar und ſchilderte die Not der Heimat, was von allen An⸗ 
weſenden mit tiefem Empfinden aufgenommen wurde. Neubeitritte 
waren der Dank ſeiner Ausführungen. Nächſter Lichtbildervortrag im 
Vereinsheim. 

Verſammlungsanzeiger: Braunſchweig. Jeden zweiten Sonn⸗ 
abend nach dem Monatserſten, „Würzburger Hof“, Neue 
Straße 21—28. — Hannover. Jeden erſten Mittwoch im Monat 
Brauergildehaus, Blaues Zimmer, 20 Uhr. — Halle a. d. 
Saale. Jeden erften Dienstag im Monat „Mars la⸗-Tour“, Gr. Ull⸗ 
richſtraße. — Jena. Jeden dritten Freitag im Monat im Hotel Krone, 
Griebgaſſe. — Magdeburg. Jeden dritten Sonnabend im Monat im Ko⸗ 
burger Hof, Berlinerſtraße. — Wiesbaden. Jeden zweiten Montag im Mo⸗ 
nat Reſtaurant „Stimmung“, Stiftsſtr. 8, Michelsberg. — Frankfurt a. 
M. Jeden zweiten Sonnabend im Monat Heimatabend, Domreſtaurant, 
Domſtraße 10. — Erfurt. Jeden zweiten Montag im Monat, 
Rohrs Theatergarten. — Apolda. Jeden erſten Sonnabend 
im Monat, Reſtaurant „Schillerquelle“, Schillerſtraße. — Groß⸗ 
Kayna. Jeden dritten Sonntag im Monat Gaſthaus May. — 
Deſſau. Jeden erſten Dienstag im Monat Kaffee Rupp. — Gotha. 
Jeden zweiten Montag im Monat Reſtaurant „Am Theater“. — Bit- 
terfeld. Jeden dritten Sonnabend im Monat in Sandersdorf 
Gaſthof zur Eiſenbahn. — Halberſtadt. Jeden Mittwoch nach 
dem 1. „Kaiſerhof“, Domplatz 38/39. — Wittenberg. Jeden 
zweiten Dienstag im Monat Gaſtwirtſchaft Matz in Piſto⸗ 
witz, Feldſtraße. — Weimar. Jeden erſten Sonnabend im Monat 
Gaſthaus „Grommwehr“, Kohlſtraße 9. — Eiſenach. Jeden erſten 
Mittwoch im Monat im „Reichskanzler“. — Zeitz. Jeden erſten 
Sonnabend im Monat im Gaſthof „Goldene Sonne“. — Eilenburg. 
Jeden zweiten Sonnabend im Monat bei Landsmann Kühnel, Röber⸗ 
ſtraße 3. — Helmſtedt. Jeden zweiten Sonnabend im Monat Gaſt⸗ 
wirtſchaft „Stadt Magdeburg“. 


Kreis Rheinland⸗Weſtfalen. 
Geſchäftsſtelle: Bielefeld, Niedernſtraße 6. 


O.⸗G. Hamborn. Bei der Hauptverſammlung wurden 
in den Vorſtand gewählt: F. Jaſchka, Vorſitzender; Joſ. Kaulich und 
Wenzel Weber, Kaſſierer; Joh. Karl, Protokollführer und R. Felber, 
Jugendgruppenleiter. Beſprochen wurde eine Kundgebung für 
ein Großdeutſchland, welche am 29. Januar, abends 8 Uhr, im Saale 
der Auguſt⸗Thyſſen⸗Hütte, Bruckhauſen, ſtattfinden ſoll und wozu alle 
Grenzlandverbände ſowie Freunde der ſudetendeutſchen Bewegung 
eingeladen werden. — O.⸗G. Rheine, Weſtfalen. Die am 8. Januar 
im Hotel „Kronenburg“ abgehaltene Weihnachtsfeier war ein voller 
Erfolg. Über 80 Beſucher, davon 36 Kinder, hatten ſich verſammelt. 
Sie bekamen aber auch alle eine ſchöne Tüte, während die Frauen 
mit Kaffee und Kuchen gelabt wurden. — Der nächſte Heimat⸗ 
abend findet am 11. Feber im Hotel „Zur Kronenburg“ jtatt. — 
Unſerem langjährigen Mitglied Joſef Ziegler und Frau übermitteln 
wir auch auf dieſem Wege ſchon vorher die herzlichſten Glückwünſche 
zu ihrer am 25. Feber ſtattfindenden Silberhochzeit! — Brackwede. 
Am 26. Dezember Weihnachtsfeier mit Beſcherung der Kin⸗ 
der, Ausgeſteuerten und Invaliden. — Bei der Hauptverſamm⸗ 
lung am 8. Januar wurde der bisherige Vorſtand wiedergewählt; 
Zuſchriften an Emanuel Löffelmann d. A., Brackwede, Lönkert 4d. 
— Am Sonntag, den 12. Feber, in den Räumlichkeiten des Volks⸗ 
hauſes Hellmann in Brackwede Kappenfeſt, zu dem alle Mit⸗ 
glieder, beſonderes auch die der Zw.⸗St. Bielefeld, herzlichſt ein⸗ 
geladen werden. 


Verwaltungsgebiet Dresden. 
Verwaltungsſtelle: Dresden⸗A., 1., Zinzendorfſtraße 49/II. 


Kreis Bayern. 
Geſchäftsſtelle: Paſſau, Obernzellerſtraße 7/II. Jernruf 2024. 


Verlegung der Kreisleitung Bayern. Die Kreisleitung Bayern 
des S. H.⸗B. iſt mit 1. Feber I. J. von Paſſau nach Tegernheim 
Nr. 105 bei Regensburg überſiedelt und iſt ab dieſem Tag alle Kor⸗ 
reſpondenz dorthin zu richten. Im gleichen Orte und Haufe wohnen 
auch Kreisobmann Hans Rückel und Landeszahlmeiſter Schu⸗ 
bert. 5 

Von den Zweigſtellen. Marktredwitz. Bei der gut befuchten 
Hauptverſammlung am 15. Januar wurden die Berichte mit 
Dank zur Kenntnis genommen und in die Leitung gewählt die 
Landsleute Rauſcher (1. Vorſitzender), Häring, Schubert, Fiſcher, 
Köhler, Ottaſek, Rupp, Weber, Kugler, Gabriel, Pfeil. Am 4. Marz 
Gedenkfeier. — Mitterteich. Am 15. Januar Hauptver⸗ 
ſammlung. Aus dem Geſchäftsbericht war zu erſehen, daß trotz 


der wirtſchaftlichen Notlage, in der der Großteil der Mitglieder ſich 
befindet, Gemeinſchaftsſinn und Zuſammengehörigkeitsgefühl noch 
nicht erſtorben ſind. Der Kaſſenbericht zeigte zwar einen Rückgang 
gegenüber dem verfloſſenen Geſchäftsjahre, doch zur Mutloſigkeit iſt 
noch kein Grund gegeben. Die Neuwahl erbrachte die einſtimmige 
Wiederwahl des bisherigen erſten Obmannes, Landsmann Muckof. 
Die Kaſſenverwaltung wurde dem Landsmann J. Wiesner übertra⸗ 
gen. Dem erſten Obmann wurde für die bisherige vortreffliche Kaſ⸗ 
fenführung volle Anerkennung ausgeſprochen. Mit dem Wunſche, 
dem S. H.⸗B. weiterhin die Treue zu halten und unentwegt weiter 
mitzuarbeiten am Aufbau des Bundes, ſchloß erſter Obmann die 
in ſchönſter Harmonie verlaufene Verſammlung. — Die Monats⸗ 
verſammlungen finden auch in dieſem Jahre in den Winter- 
monaten jeden zweiten Sonntag, in den Sommermonaten jeden zwei⸗ 
ten Samstag im Monat im Vereinsheim ſtatt. — München. Unferc 
Ha uptverſammlung am 13. Januar brachte die einſtimmige 
Wiederwahl der alten Vorſtandſchaft mit Herrn Landsmann Adolf 
Thiel als erſten Vorſitzenden. Der Mitgliederſtand gegen das Vor⸗ 
jahr iſt unverändert. — Abgänge durch Todesfälle und Austritte 
wurden durch Neuaufnahmen wieder wettgemacht. — Unſeren Ver⸗ 
pflichtungen an die Verwaltungsſtelle Dresden ſind wir pünktlich 
nachgekommen und ſchließen mit einem annehmbaren Kaſſenſaldo ab. 
— Im Feber ſind keine größeren Veranſtaltungen vorgeſehen. Nur 
Monatszuſammenkünfte am 10. und 24. Feber. — Wir machen aber 
ſchon heute auf die Märzgefallenenfeier am 4. März im 
Nokokoſaal aufmerkſam, bei der uns Landsleute der Münchener Phil⸗ 
harmoniker ein Poſaunenquartett zum Vortrag bringen werden; 
Weiheanſprache Dr. Leo Hanns Mally, Gedenkrede Landsmann 
Rückel oder Hellmuth Kraft. — Nürnberg. Die am 13. Januar 1933 
ſtattgefundene Jahres hauptverſammlung nahm die aus⸗ 
führlichen Berichte der Amtsverwaltung zur Kenntnis. Die bisheri⸗ 
gen Ausſchußmitglieder wurden wieder- und die Herren Ing. 
Müller und Georg Kohl in den Ausſchuß neu gewählt. An Stelle des 
bisherigen zweiten Vorſitzenden wurde Ldm. Alfred Menzel zum 
zweiten geſchäftsführenden Vorſitzenden gewählt, zum Standesführer 
Ing. Felix Müller und zum Schriftführer Rudolf Gloger. 
— Bei der im Dezember 1932 veranſtalteten Nikolofeier 
wurden 38 Kinder beſchenkt. Die Nikolofeier nahm ſowohl 
bei der Beſcherung der Kinder, als auch abends für Erwach- 
ſene bei ſehr gutem Beſuch einen ſchönen Verlauf. — Die Mär z⸗ 
gefallenenfeier findet heuer am 4. März 1933 im „Goldenen 
Saal“ des Induſtrie⸗ und Kulturvereines ſtatt. — Röthenbach a. P. 
Am 8. Januar gut beſuchte Monatsverſammlung; nächſte 
am Sonntag, den 12. Feber, im Vereinsheim. — Augsburg. In der 
Jahresverſammlung wurde Landsmann Mich. Huber wie 
derum zum Obmann gewählt. Die monatlichen Zuſammen⸗ 
künfte finden an jedem erſten Sonnabend im Monat im Hotel 
„Poſt“, kleines Nebenzimmer, ſtatt. 


Kreis Schleſien. 
Geſchäftsftelle: Liegnitz, Sophienſtraße 32. 


Von den Zweigſtellen: Dittersbach. Die Zweigſtelle veranſtaltete 
am 17. Dezember v. J. eine Mitgliedervberſammlung, an 
die ſich eine ſchlichte Weihnachtsfeier anſchloß. Die mit ihren 
Angehörigen erſchienenen Mitglieder konnten an weihnachtlich ge⸗ 
deckten Tafeln Platz nehmen. Der Vorſitzende, Ldm. Wolf, begrüßte 
die Anweſenden, während Ldm. Becker die Mitglieder ermahnte, ihre 
bisher bewieſene Treue und Liebe zur Heimat auch weiterhin zu be⸗ 
wahren. Klavier⸗ und Geſangsvorträge umrahmten die Feier. Die 
Hauptverſammlung findet im Feber itatt. — Fellhammer. 
Am 8. Januar gut beſuchte Hauptverſammlung, bei der der bisherige 
Vorſtand wiedergewählt wurde; bei dem anſchließenden gemütlichen 
Abend unterhielten ſich die Landsleute aufs beſte. — Glatz. Bei der 
Hauptverſammlung am 8. Januar wurden die Berichte der 
Amtswalter mit Dank und Befriedigung zur Kenntnis genommen; 
der bisherige Vorſtand wurde wiedergewählt, und zwar die 
Landsleute Haſchka, Henſcher, Hampel, Brauner, Janouſchek, Kuß, 
Ulbrich und Frau Scholz. — Monatsverſammlung am 
5. Feber, am 12. Feber Faſchingsfeier mit Wurſt⸗Abendeſſen. 
— Gleiwitz. Am 8. Januar Weihnachtsfeier mit Kinder- 
beſcherung; die Koſten der letzteren hatte Ldm. Schwarz anläßlich 
ſeines 60. Geburtstages übernommen, wofür ihm herzlichſt gedankt 
wurde. An die ſchön verlaufene Feier werden die Landsleute gern 
zurückdenken. — Liegnitz. Am 19. Dezember ſchlichte Weihnachts⸗ 
feier, bei der, Dank der Opferwilligkeit der Mitglieder, 27 Kinder 
und der älteſte Landsmann der Zweigſtelle beſchenkt werden konn⸗ 
ten, — In der Hauptverſammlung am 13. Januar wurde 
der bisherige Vorſtand wiedergewählt, erſter Vorſitzender wurde 
jedoch dm. Heinemann. — Waldenburg. Bei der Hauptver⸗ 
ſammlung am 8. Januar wurde nach Entgegennahme der Be⸗ 
richte der bisherige Vorſtand mit Ldm. R. Rother als erſten Vor⸗ 
ſitzenden, Lom. Illner als Schriftführer und Ldm. Stanzel als 
Zahlmeiſter wiedergewählt. 
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Geh.⸗Rat Prof. Dr. Gabriel Anton geſtorben. Im 75. 
Lebensjahre iſt in Halle a. S. der Geheime Medizinalrat 
u. em. Direktor der halliſchen Nervenklinik, Profeſſor Dr. med. 
Gabriel Anton, an Herzſchwäche verſchieden. Mit Geheim- 
rat Anton iſt ein Arzt heimgegangen, deſſen Erfahrungen und 
Unterſuchungen heute Gemeingut in der Medizin der ganzen 
ziviliſierten Welt find. Am 28. Auguſt 1858 war Gabriel 
Anton im deutſchen Saaz zur Welt gekommen. In Prag 
ſtudierte er, um 1882 zum Dr. med. zu promovieren. Am 
22. Februar vergangenen Jahres konnte er daher auch ſein 
goldenes Doktorjubiläum feiern. An dieſem 
Tage feierte ihn die mediziniſche Wiſſenſchaft als einen ihrer 
Führer. 

Hervorragende Lehrer hörte er in Prag. Der berühmte 
Phyſiker Mar, der Anatom Toll, der Phyſiologe Hering und 
der Pathologe Klebs. In Wien wurde Gabriel Anton wenige 
Jahre ſpäter Aſſiſtent des bekannten Nervenpathologen Theo— 
dor Mehnert. Hier entſtanden auch ſeine erſten wiſſenſchaft— 
lichen Arbeiten auf dem Gebiete der Entwicklungsſtörungen 
des Großhirns. Schon damals beſchäftigte er ſich intenſiv 
mit dem Gehirndruck, dem er in reiferen Jahren durch ſeine 
chirurgiſch-therapeutiſchen Eingriffe Heilmethoden von ewigem 
Werte ſchenken durfte. Im Jahre 1888 habilitierte ſich im 
Alter von 30 Jahren der junge Gelehrte als Privatdozent für 
Pſychjatrie und Neurologie in Wien. Die wiſſenſchaftliche 
Welt wurde auf ihn aufmerkſam und es folgte eine Berufung 
als Direktor der Klinik für Pſychiatrie nach Innsbruck. 
Wertvolle Arbeiten, die ſeine klaſſiſche Denkweiſe und eine 
originelle Art der Problembehandlung verrieten, entſtanden 
hier und führten zur Berufung Gabriel Antons an die Uni— 
verſität Graz, an der er 11 Jahre wirken konnte. 

Im Jahre 1905 kam Anton dann nach dem frühen Tode 
Meynerts zur halliſchen Univerſität. Damals do— 
zierten hier die Chirurgen v. Bramann und Schlieben. Sie 
erkannten die Bedeutung der phyſiologiſchen und kliniſchen 
Erwägungen Antons und ſtellten ſich zur freudigen Mitarbeit 
zur Verfügung. Viel therapeutiſches Rüſtzeug, vor allem der 
Balkenſtich, und der Subokzipitalſtich ſchufen die Voraus⸗ 
ſetzungen für heute feſtſtehende Erfolge ſeiner neuen Behand— 
lungsmethoden. Außerordentlich ſtark war Gabriel Antons 
Tätigkeit als Sozialarzt. Auf dem Gebiete der Fürſorge 
für entartete Kinder, denen er aus eigenen Mitteln eine Für— 
ſorgeſtiftung ſchuf, tat er in der Stille viel Gutes. Eine Be⸗ 
ratungsſtelle für Hilfsbedürftige und pſychopathiſche Kinder 
und eine Heilſtätte für entwicklungsgeſtörte Kinder im Harz 
verdanken ihm ihre Entſtehung. Aber nicht nur als Arzt und 
hervorragender Forſcher iſt Geheimrat Antons Wirkſamkeit 
bedeutſam. Auf den Lehrkanzeln der Pſychiologie und Neuro- 
logie lehren heute viele Schüler Antons. Groß iſt auch 
ſeine publiziſtiſche Tätigkeit in wiſſenſchaftlichen Handbüchern 
und Zeitſchriften geweſen. 

Sein Lebenswerk ſchuf ihm natürlich auch verdiente 
äußere Anerkennung. So war er Ehrenmitglied des 
niederländiſchen Verbandes für Pſychiatrie, Ehrenmitglied der 
Italieniſchen Vereinigung der Pſychiater und Mitglied der 
Kaiſerlich⸗leopoldiniſchen Akademie der Naturwiſſenſchaften in 
Halle. Die Univerſität Graz, an der er zum erſtenmal auf 
einem ordentlichen Lehrſtuhl gewirkt hatte, verlieh ihm im 
Jahre 1927 das Ehrendoktorat der mediziniſchen Fakultät 


| 


and in jeiner Heimatſtadt trägt eine Straße jeinen Na— 
men zur Erinnerung für ſpätere Zeiten. 

Als Geheimrat Anton von der praktiſchen Arbeit — es 
iſt erſt wenige Jahre her — zurücktrat, ſchuf er in der Stille 
des Gelehrtenzimmers immer noch weiter, und bis in die 
letzte Zeit hinein hat ſein Leben der Arbeit an der Menſchheit 
gegolten. 


Rechtsanwalt Dr. Emannel Braunegg verlegt ab 30. Jän⸗ 
ner ſeine Kanzlei nach Wien, 2. Bezirk, Obere Donauſtraße 37; 
Fernruſ 424-39. 


Abgebauter Induſtrie⸗Beamter, routinierler Kaufmann, guter 
Organiſator, in allen Zweigen der Büroführung verſiert, mit rei— 
chen, praktiſchen Erfahrungen des Fabriksbetriebes ausgeſtattet, 
langjährige Zeugniſſe und erſtklaſſ. Referenzen, Chriſt, gebürtiger 
Erzgebirger, öſterreichiſcher Staatsbürger, Familien⸗ 
vater, bittet injtändigft um Vertrauensſtelle jeder Art in 
Handels und Induſtrieun ternehmen. Geneigte 
Anträge erbeten unter „Verläßliche Kraft“ an die Verwaltung 
dieſes Blattes. 


Stellenſuche. Junger, tüchtiger Bäckergehilfe aus ſudeten⸗ 
deutſcher Familie ſucht Stellung; gute Zeugniſſe liegen vor. 
Anbote au Herrn Euſtachius Pangerl, Untergriesbach— 
Niederbayern. — Junge Sudetendeutſche, Kriegswaiſe, bereits 
längere Zeit als Lageriſtin tätig, ſucht Stelle allenfalls als Ver⸗ 
käuferin: Vorlage guter Zeugniſſe möglich. Zuſchriften erbe— 
ten an Frl. Valerie Burian, Wien, 17. Bez., Kulmgaſſe 31. 
Tür 4, oder an die Kreisgeſchäftsſtelle. 


Bruno Hanns Wittek, Die Heimkehr des Andreas Loſchner. 
Roman, Wien⸗Leipzig, Adolf Luſer Verlag; 290 S.; in Ganzleinen 
geb. RM. 3.60, 8 6. 

Bruno Hanns Wittek iſt der jüngſte der ſudetendeutſchen Dich⸗ 
ter, aus Freudenthal im ehemaligen Oſterreichiſch-Schleſien gebür⸗ 
tig, ſeit langem in Troppau heimiſch. Er hat ſich bereits durch 
mehrere gute Bücher bekannt gemacht, ein paar Gedichtbändchen, 
deren beſtes „Seele im Licht“ iſt, und eine ſehr hübſche Samm- 
lung von Heimatnovellen, -ſkizzen und märchen, die er in feinen 
„Romantiſchen Garten“ vereinigt hat. In weiteren Kreiſen 
erregte er Aufmerkſamkeit durch ſeinen großen Roman aus der 
Heimatgeſchichte „Sturm überm Acker“ (1927), der ein vor⸗ 
treffliches, ergreifendes Bild aus der Bauernbefreiung durch den 
Schleſier Hans Kudlich im Zuſammenhange mit der Wiener Revo— 
lution von 1848 gibt, und 1930 erſchien wieder ein kleineres Buch 
„Peter Leutrecht, eine Erzählung aus der Schwedenzeit.“ 
Mit ſeinem eben erſchienenen jüngſten Buche „Die Heimkehr 
des Andreas Loſchner“ kehrt Wittek wieder zu ſeinem 
eigenſten Gebiete, dem Bauern- und Heimatroman zurück. Aber an— 
ders als in ſeinem „Sturm“ führt er diesmal in unſere unmittel- 
bare Gegenwart hinein. Das Problem, um das es geht, iſt ſchon 
oft behandelt worden: das traurige Schickſal des aus dem Kriege 
heimkehrenden Mannes, der in der Heimat ſtatt des erhofften und 
erſehnten Glückes nur Enttäuſchung, Elend und Verzweiflung vor— 
findet. Wittek gewinnt aber dieſem Problem eine ganz neue Seite 
ab. Er gejtaltet nicht, wie es ſonſt meiſt iſt, das Verhältnis von 
Mann und Ehefrau zum entſcheidenden Ereignis, ſondern das von 
Sohn und Mutter. Andreas Loſchner trifft bei feiner lange ver⸗ 
eögerten Rückkehr aus der Gefangenſchaft ſeine verwitwete Mutter 
als die Geliebte eines fremden Mannes, noch dazu eines gemeinen 
Hochſtaplers, an. Die Heimkehr des Sohnes bringt die Kataſtrophe. 
Der Verführer wird bald als Verbrecher entlarvt und unſchädlich 
gemacht. Aber nun entbrennt der Kampf zwiſchen Mutter und Sohn. 
Zunächſt ſcheint es keine Löſung zu geben, zumal die Frau einem 
von jenem Manne empfangenen Kinde das Leben ſchenkt. Außere 
Vermittlungsverſuche verſagen. Aber bei einem Brande rettet der 
Sohn das im brennenden Hauſe vergeſſene Kind aus einem ihm 
ſelbſt unbewußten, jäh aufſpringenden Triebe heraus unter eigener 
Lebensgefahr. Und dieſe faſt wider Willen vollbrachte Tat führt zur 
Verſöhnung mit der Mutter. Den Hauptperſonen und ihrem Erle— 
ben ſtehen noch eine Anzahl trefflich gezeichneter anderer Geſtalten 
zur Seite. Und dieſe Geſtalten, alles echte, dem Leben abgelaujchte 
Erſcheinungen, tragen nun die lebhaft bewegte Handlung, die 
geſchickt aufgebaut und flott durchgeführt, den Leſer in ſtändiger 
Spannung erhält. Zu ihren Vorzügen gehört auch, daß der herbe 
Ernſt, der den Grundton abgibt, hier und da durch etliche gur 
gelungene humoriſtiſche Züge gemildert iſt. Jedenfalls zeugt auch 
dieſes Buch, das uns mit großer Lebenswahrheit ein gut Stück echt 
ſchleſiſchen Bauernlebens vorführt, von der beträchtlichen künſtleri— 
ſchen und darſtelleriſchen Kraft des Dichters. 


Krankenpflegerin, [„die Beſiodlung 


Pr: : x ; v 
urologiſch ausgebildet. überwmtmt jede Pflege. er ö 
Zuſchriſten erbeten an Käthe Löffelmann, Wien, “ 
6., Eſterhazigaſſe 23:20 oder Fernruf: B 27-6-77. | des Böhmerwaldes 
—— — b — von N. a yer. 
Spezialiſt für Berg⸗, Motorrad-, Haferl⸗ 1 
und Eislaufſchube Verlag des Wii. Inſtituts für Kultur 


R d 1 M 2 und Geſchichte des Sudetendeutſchtums, 
udo f rh] wien, 8. Jubrmannsgaſſe 18 . 
Preis S. 8.— oder RM. 5—. 
Der Biltoriker Profellor Dr. Rarl 
Beer ſchreibt über das Werk: 
„Es ill die brſte, weil gründlichſte 


Unterluchunn, die bisher über 
diefen Teil des Deutſchen Polks- 


ÜUbfolvent des Meiſter⸗ 
kurſes im Gewerbe- 
muſeum 


Bien. VI. 
inomuüblaaſie 28 


Telephon Ar32-2«76 


nädft dem Apollo raumes angeſtellt wurde. — Das 
theater Buch verdient voll Brachtung all 
derer, die für ragen ludeten- 

Reparaturen werden angenommen N 4 
Echt ruſſiſche Juchten lagernd deutſcher Jrühngelchichte Juterellr 


haben und dieler Kreis lollte ein 


möglicht großer lein“. 
J Vornehme gerrenkleider == 
— — . — — 


B un di e sfeſt Eleganter Schnitt. Erſtklaſſige Arbeit Landsleute! 


bei mäßigen Preiſen 
Kablonz Q. Ö, n. Emanuel Heinz (Sudetendeutſcher) 

e Verwendet nur die : 

[ee r „| Gudetendeutirhen Freiheitszünder 


| Wien, 8., Florianig. 5, Fernruf B-42-9-27 
Reichenberger Celchwaren 
Spezialitäten Reichenberger Raucher-, Blut⸗ 
und Leberwürſte, auch Paſteten, Streich⸗ 
würſte nach norddeutſcher Art. Provinz⸗ 


verſand gegen Nachnahme. Siampiglien 


305. Freudenberger, Selcherel, Wien 3. 
8 0 aller Art, Paginier⸗ und Heftmaſchinen, Siegel 
Erdbergerſtraße 50. Fernruf U-13-209 marken, Peſſchaſte, Kliſchees, Stempelkiſſen und 


— farben uſw. kaufen Landsleute vom Erzeuger 


Neuerſcheinung! Franz Juſt, Wien 18. Bez. Währinger⸗Gürtel 7F 


8 —̃̃— zu 1 über die tieherhiiche Fernſprecher B-44-5-72. Wiederverkäufer geincht 
Amtswalter der Seimatgruppe und Legion in Sibirien von Dr. Martin 
Sweigitellen Athtung! Szahn d. M. San de oe „ Ermüßigungsanweiſungen 


M aßſchuh 
3 für leidende Füße S 22.— 


Großes Lager ſämtlicher Straßen, 
Luxus-, Berg⸗, Ski⸗ und Eislauf⸗ 
ſchuhe billigſt 
F. Hafner, Wien, ö., Stumperg. 30 


Fernruf A-34-2-59 


resmarke 193 Auftleb Sibirien“; Generalltu. K. W. Sakharow jü 65 

35 alte Neigbar 80 Stüc 55 AN 8 — 10 „Der ſibiriſche Feldzug. 1918. —19 20“ und ur Vüder 

Mitgliedstarten (grün) für zeitſchrift⸗ „Abwehr oder Kritik“. Preis S 2 90 können werktäglich von 8 bis 3 Uhr 
beziehende Mitglader 10 Stück 15 u bestehen durch den Schriktenvertrieb des S. d. B. in der Geſchäftsſtelle des S. H. B für 


nachſtehende Bäder behoben werden. 

Bei ſchriftlicher Anforderung iſt 
Rückporto beizuſchließen! 

Brünnlbad, Wien, IX., Borſchlegaſſe 4: 


Mitaliedskarten (weiß) f. unterftügende " 
und Familienmitglieder 10 Stück .. 10 Landsmann 


Mahnbläiter 1933 zur Einheb d 
Mitgliedsbeiträgt 10 Stüc. 15 Jakob Philipp, Maler 


Kotaſter blätter 10 Stück... „ 20 Wien, 18. Bezirk, Canongaſſe Nr. 12 Se ae, Tlanaba. dien 

Ariefpapiere 10 Stück. . „ 20 Uebernahme aller in das Fach einschlägigen An der Warienbrüde: N 

Pla fate 10 Stück . . . „ 1.— eg ere der einfachen u zur feinften Makgarctenbab, Wien, V., Strohbach⸗ 
3 u ee u rung bei entgegenkommender gaſſe⸗Margaretenplatz: 

Daueraus hänger n 1 Stück. .„ +] Preisberechnung. Eſterhazybad, VI, Gumpendorſerſtr. 59: 

Zu beziehen durch die Warenſtelle des S. H. B. Spezialausführung in Gobelin⸗, Seiden⸗ und Pfaunſches Mineralſchwefelbad, Wien, 


XII, Mandlgaſſe 4. 


Original⸗Teppichmalereien, Stiegenhäuſer uſw. 


Bei Bedarf an Schuhen wende man ſich Alle Auskünfte 


über Veröffentlichungen der Preſſe 


vertrauensvoll an die ſeit dem Jahre 1870 beſtehende Firma ! aus den einſchlägigen Gebieten wie: Internationale 
Politik, Politik des Deutſchen Reiches, der Länder und 


Alois Chriſt Gemeinden, Parteipolitik, Rechtspflege, Kulturpolitik, 


Frauenbewegung, Handel, Induſtrie, Hand werk und 


a Gewerbe, Bodenpolitik, Finanzweſen, Vertehrsweſen, 
n be 1 eee Nen e Sozialpolitik, Verſicherungsweſen uſw. 
inden Sie im 
Großes Lager und fachmäßige Bedienung: Maßarbeit für l Zentral ⸗ Archiv für Politik 
empfindliche Füße: Spezlaliſt in Reitftiefel und Wirtſchaſt, München 34 


Sudetendeutſche erhalten Rabatt! at Verlangen Sie PBrobenummer! 


